
1917 Nr. 535

Halleſche
Landeszeitung für

Zeitung
die Provinz Sach

für Anhalt und Thüriwgew. Jahrgang 210
vezugspreis für Halle u. Vororte 3.25 Mk. Durch die Poſt bezogen 3.50 M. für das Vierteljahr
monatlich 1.20 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich dreizehnmal. Gratis Beilagen.
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit
eilungen, Jlluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

gbend- Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig.
Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen

Expeditionen. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 20512

S e 7int. Da geſchäftsſtelle in Halle (Saale). Leipziger Straße Nr. 61162 Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:M. Ja ruf 7801 während der Geſchäfte ſtunden n De rzäſts- Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290de hein Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609 Donnerstag, 1 8. Oktober 1917 rn und Verlag von Otto Tniele, Halle Saale
Hauptſchriftleiter: Dr. H. Simon, Halle

en. De

J wieder 16000 Tonnen verſenkt
man Berlin, 17. Okt. (Amtlich.) Auf dem Rordſee

kriegsſchauplatz wurden durch die Tätigkeit unſerer
ſ. u Boote wiederuml 16 000 B. R. T.terſenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden ſich der
igen ſtele I franzöſiſche Segler „Jacgueline“ (2899 Tons), ſowie

el r vbelgiſche Dampfer „Nervier“ (1759 Tons) mit
rief Bretterladung, ferner ein unbekannter engliſcher Segler

mit Fiſchen nach England. Außerdem wurde in der Nähe
der iriſchen Küſte der bewaffnete engliſche Dampfer

223 Petershamm“ (3381 Tons) torpediert, der jedoch mito werer Schlagſeite noch auf Strand geſetzt werden konnte.

n Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
20,55

e die deutſche Flotte im Beſitz des Rigaiſchen
Meerbuſens

rilitäriſche Berlin, 17. Okt. Zur Eroberung Oeſels wird
n freien weiter mitgeteilt: Die ruſſiſchen Seeftreitkräfte, darunter Linien-
mfang u iffe, Panzerkreuzer, Kanonenbovte, Torpedobopte und Unterſee
von die hoote befinden ſich in ſchleuniger Flucht auf öſtlichem

Chemiſcheu h Kurſe und ziehen ſich, verfolgt von Teilen der deutſchen Flotte,
rem Crhh hinter ihre Minenſperren zurück. Die noch auf der Halbinſel
rende Kuh svorbe befindlichen Truppen ſind damit jeder Möglichkeit,
Naße ein u fliehen, beraubt.

abbröcken n Die Eroberung Oeſels hat der deutſchen Marine nicht nur
i m mun den Beſitz des Rigaiſchen Meerbuſens geſichert, den
ft beſtehen jisher die ſchweren ruſſiſch-engliſchen Geſchütze von Zerel
et geringe Südküſte Oeſels) beherrſchten, ſondern ſie hat auch die ſee

ſtrategiſche Lage in der Oſtſee völlig zu Gunſten
deutſchland s umgeſchaffen. Die beiden Eckpfeiler unſerer
jetzigen Oſtſeeſtellung ſind im Weſten die Kieler Bucht, im
Oſten der Rigaiſche Meerbuſen mit dem ſchützenden Oeſel. Wie
aber Kiel gleichzeitig den ſüdlichen Zugang zur Nordſee (durch

ten zufolg
t und au
Froſtes a M en Kaiſer-WilhelmKanal) beherrſcht, ſo bildet auf der anderen
ge9i éeeite Oeſel den ſüdlichen Torflügel zum Eingang

Hächel M inden Finniſchen Meerbuſen und durch dieſe doppelte
mit an Ledeutung nach Weſten und nach Norden den Scheitelpunkt der

Lormachtſtellung in der Oſtſee. Der Beſitz dieſer Stellung ſichert
ferner unſere öſtlich der Dün a ſtehenden Armeen, deckt Kurland
und bedroht die Ruſſen durch die Freilegung des Weges nach Eſt-

en Arte
doch bleih

land. Den engliſchen unwiderſprochen gebliebenen Hoffnungen,
Der Verih o in der öſtlichen Oſtſee feſtzuſetzen, hat die Oroberung Oeſels

e a die letzte Stütze genommen.
J Für das bei der verwickelten und anders gearteten Befehls-
n erteilung ſtets äußerſt ſchwierige Zuſammenwirken von Heer und
ſrozent Flotte war die Unternehmung gegen Oeſel ein Schulbeiſpiel.

i neber den Anteil der einzelnen Schiffsklaſſen Näheres zu
in ſagen, iſt es heute, wo die Unternehmungen noch nicht

ihr 1916/1 abgeſchloſſen ſind, noch nicht an der Zeit. Aber das Geleit
n 25 Mi keiner größeren Transportflotte weiſt ebenſo wie die Zuſammen-

ſetung der uns gegenüberſtehenden, oben erwähnten ruſſiſchen
Eeeſtreitkräfte darauf hin, daß die Kleinmittel des See-
krtieges bei all ihrer aufopfernden und glänzend bewährten
Tätigkeit in dieſem Fall nur die vorbereitenden
Schritte tun konnten. Auch beim Fortgang der
Unternehmung werden ſie in erſter Linie nur die Sicherung

Sera“ und Einzelwaffe darſtellen können für einen Erfolg, der nur durch
ruſſiſhe die Wirkung des Großkampfſchiffes erreichbar iſt.

Ein verfehlter Bernhigungsverſuch des ruſſiſchen
Admiralſtabes

Petersburg, 17. Okt. Meldung der Petersburger
zu wied V delegraphenAgentur.) Die zuſtändigen Marine kreiſe
RaticFfehen die gegenwärtige Lage in der Oſtſee folgender-

maßen an: Während unſere Flotte im Kampfgebiet von
den viermal ſo ſtarken deutſchen Kräften bedrängt wird,
befindet ſich unſer Heer in einer günſtigeren Lage.ndent 5 Je Tagelachtbucht, die einzige Stelle, wo Verſtärkungen ge

u landet werden können, iſt den Nordwinden zugänglich, die
n ſeit zwei Tagen wehen. Die Ueberführung unſerer
rt P Lerſärkungen auf Oeſel hängt nicht von atmoſphäriſchen
ant Vedingungen ab. Dies erklärt die andauernden Verſuche
pit gut W oeutſcher Torpedoboote, bis zum Moonſund vorzudringen,

um unſere Verbindungen zu bedrohen, und die erbitterten
Angriffe des Feindes auf unſere Truppen, die die Verbin-

dungen bewachen. Die Frage muß demnäch ſt ge-
löſt werden; denn wir beſchleunigen die Entſendung von
Lerſtärkungen. Der Gegenangriff ſteht bevor.

densmitte

resberi
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n

Teilweiſe Unterbrechung des auftraliſchen
Schiffsverkehrs

Melbourne, 17. Okt. (Reuter.) Der auſtraliſ ch e
Schiffsverkehr iſt infolge eines Streites zwiſchen dem
Sciffseignerverband und der Gewerkſchaft der Seeleute von
Victoria, die in den Ausſtand getreten ſind, in einem ge
wiſſen Umfange unterbroch en worden. Die Seeleute
don Neu-Südwales drohen jetzt die Schiffsmannſchaften zu
ſtellen, falls die Seeleute von Victoria bei dem Ausſtand be

harren ſollten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 18. Oktober 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplahß
Heeresgruppe Kronprinz NVupprecht
Jn der Mitte der flandriſchen Front war auch

geſtern der Feuerkampf ſtark; beſonders in den Abend- und
heutigen Morgenſtunden war das Feuer im Hout-
houlſter Wald und ſüdlich von Pasſchendaele
geſteigert.

Bei Draaibank morgens vorſtoßende ſtarke Er-
kundungsabteilungen wurden zurückgeworfen.

Zwiſchen dem Kanal von La Baſſse und der
Scarpe, ſowie ſüdlich von St. Quentin nahm bei
Vorfeldgefechten auch die Feuertätigkeit zu.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Nordöſtlich von Soiſſons hat ſich die ſeit Tagen

lebhafte Kampftätigkeit zur Artillerieſchlacht ent-
wickelt, die ſeit geſtern früh vom Ailettegrund bis
Braye mit nur kurzen Pauſen andauert. Auch die
Batterien der Nachbarſchaft beteiligen ſich am Feuerkampf.

Von der Aisne bis auf das Oſtufer der Maas
nahm an vielen Teilen der Front das Feuer gleichfalls er
heblich zu.

An der Nordoſtfront von Verdun ſtießen zu
Fühnem Handſtreich geſtern morgen badiſche Sturm
truppen bei Höhe 344 öſtlich von Samogneux
in die franzöſiſchen Gräben vor, zerſtörten fünf große Unter
ſtände und führten die Beſatzung, ſoweit ſie nicht im Nah-
kampf fiel, gefangen zurück.

Abends machte der Feind zwei Gegenangriffe gegen die
genommenen Grabenſtücke; beide Male wurde er zurück
gewieſen.

c

Jm Ganzen wurden geſtern 13 Flugzeuge zum Abſturz
gebracht. Jn Erwiderung eines Fliegerangriffs auf Fxank-
furt a. M. wurde geſtern erneut Nancy mit Bomben be-
worfen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Sichtung der auf Oeſel gemachten Beute hatte
bisher folgendes Ergebnis: 10000 Gefangene von zwei
ruſſiſchen Diviſionen. Nach Moon ſind nur wenige hundert
Maun entkommen.

50 Geſchütze, dabei einige unverſehrte ſchwere Küſten-
und einige Feldbatterien. Zahlreiche Waffen und ſonſtiges
Kriegsgerät.

Teile unſerer Seeſtreitkräfte drangen durch
die Minenfelder des Rigaiſchen Meerbuſens bis
zum Südausgang des großen Moonſundes
vor, wohin ſich etwa 20 ruſſiſche Kriegsſchiffe nach kurzem
Gefecht zurückzogen.

Die ruſſiſchen Batterien bei Wo i auf Moon und bei
Werder an der eſtländiſchen Küſte wurden zum Schweigen
gebracht.

Andere unſerer Flotteneinheiten liegen im Oſtteil
der Kaſſar-Wiek und ſperren die Durchfahrt nach
Weſten.

Zwiſchen Dünga und Donau außer einigen vergeb-
lichen Vorſtößen ruſſiſcher Aufklärer keine größeren Kampf
handlungen.

Mazedoniſche Front
Die Lage iſt unverändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Kaiſer Wilhelm in Konſtantinopel
Konſtantinopel, 17. Okt. Meldung der Agentur Milli.)

Der Deutſche Kaiſer ſtattete heute vormittag dem Thron-
fol ger einen Beſuch ab. Beim Eſſen im HYildizpalaſt
ſaßen am Tiſche des Kaiſers der Großweſir, der Miniſter des
Aeußern, der Bürgermeiſter ſowie Dr. Nazim Bei und Jsmet
Bei. Der Kaiſer und ſein Gefolge begaben ſich gegen 4 Uhr
in vier Booten zur Spitze des Serail und von da zum alten
Serail, wo ihm ein Empfang nach den ſtreng türkiſchen Bräuchen
der früheren Sultane zuteil wurde. Der Kaiſer ruhte eine Weile
in Yeni Köj aus, wo ihm der Kaffee nach dem alten Zeremoniell
dargereicht wurde. Dann beſuchte er Bagdad Köj, Muſtafa Paſcha
Köj und die Ausſtellung ſehr ſeltener chineſiſcher Fayencen, die
ſich im alten Serail befindet. Darauf begab ſich der Kaiſer
in den für ihn hergerichteten Flügel des Palaſtes, von wo er nach
faſt zweiſtündigem Aufenthalt zur deutſchen Botſchaft
fuhr, in der er angeſehene Perſönlichkeiten der deutſchen Kolonie
in Konſtantinopel empfing

Englands wirtſchaftliche Nöte
Von Prof. Dr. Alfred Manes, Berlin.

Wer mit deutſchen Augen Englands Wirtſchaftsverhält-
niſſe nach drei Kriegsjahren beurteilen ſoll, unterliegt aus
naheliegenden Gründen ſehr leicht der Verſuchung, dieſe zu
ungünſtig darzuſtellen. Das beſte Mittel, dieſen Fehler zu
vermeiden und ein zutreffendes Bild von Englands gegen-
wärtiger Wirtſchaft zu erhalten, dürfte daher wohl darin
beſtehen, daß man mit engliſchen Augen ſieht. Dieſe Mög-
lichkeit haben wir dank der trefflichen, leider erſt während
des Krieges eingerichteten Beobachtung der Auslandspreſſe.
Denn die engliſchen Zeitungen und Zeitſchriften bieten
reichen Stoff zur Beurteilung der Verhältniſſe. Namentlich
in den vielen bei Eintritt in das vierte Kriegsjahr ver-
öffentlichten Rückblicken haben doch manche Engländer, un
beirrt durch die großtönenden Worte der beiden Beherrſcher
und Volksverführer Englands, Lloyd George und Nothcliffe,
eine zutreffende Bilanz gezogen.

„Als der Krieg ausbrach,“ das wagt die ernſte Londoner
Fachzeitſchrift „The Statiſt“ vom 14. Juli zu erklären, „war
außerhalb der beiden Mittelmächte niemand vorhanden. der
glaubte, daß wenn der Krieg drei Jahre dauert, die Mittel-
mächte noch genug Männer und Geld haben würden, den
Krieg fortzuſetzen. Wir müſſen nunmehr offen eingeſtehen,
daß die beſtunterrichteten Leute der an der Spitze der Zivili-
ſation marſchierenden Länder (womit England, Frankreich
und Rußland gemeint ſind) mit ihren Annahmen gänzlich
im Unrecht waren und daß tatſächlich Deutſchland und
OeſterreichUngarn eine Widerſtandskraft an den Tag legen,
die die Beſtunterrichteten für ganz unmöglich hielten.“ Hier
tritt klar die Erkenntnis zutage, daß man ſich in England
hinſichtlich der Kraft der Gegner verrechnet hat. Jn dem
Londoner Wochenblatt „Fairplay“ vom 9. Auguſt wird noch
deutlicher ausgeführt, daß der Plan einer Aushungerung
Deutſchlands als endgültig geſcheitert zu betrachten ſei.
Hier ſagt ein Engländer: „Vor dem Krieg hat Deutſchland
etwa neun Zehntel ſeiner Bevölkerung aus eigenen Mitteln
ernähren können, und ich habe ſtets gefühlt, daß es klüger
wäre, davon auszugehen, daß Deutſchland dieſe Möglichkeit
aus heute noch beſitzt. Mag in bezug auf einige Nahrungs-
mittel, beiſpielsweiſe Zucker, die bürgerliche Bevölkerung
Deutſchlands auch in Schwierigkeiten geraten ſein, ſo glaube
ich doch im allgemeinen nicht, daß Deutſchland einen ſolchen
Grad der Entbehrung erreicht oder erreichen wird, daß es
den Kampf aufgeben muß.“

Hand in Hand mit der Erkenntnis der Unmöglichkeit,
uns niederzuringen, geht aber in England die Einſicht in
die eigene Not. Eine nervöſe Aengſtlichkeit, eine ungemüt-
liche Spannung ergreift immer weitere Kreiſe der Eng
länder ſeit Beginn des rückſichtsloſen UBoot Krieges. Selbſt
die imperialiſtiſche kriegshetzeriſche „Morning Poſt“ vom
23. April bekennt: „England muß verſtehen, daß die britiſche
Seemacht in dem Sinne, wie man dieſen Ausdruck vor dem
Krieg auslegte, nicht mehr vorhanden iſt. Die alten Be
dingungen, auf welchen das ganze wirtſchaftliche und politi-
ſche Syſtem beruhte, eine ſiegreiche Marine und völlige
Sicherheit der Seetransporte, beſtehen nicht mehr. Wir
haben vollauf damit zu tun, unſer wirtſchaftliches und politi
ſches Syſtem der neuen Lage anzupaſſen.“ Ernſte Mah-
nungen enthält dauernd das Liverpooler „Journal of
Commerce“, ſo beiſpielsweiſe in ſeiner Nummer vom
26. Juli, in der es darauf hinweiſt, was es für England be-
deute, wenn die UBoote wöchentlich an die 20 großen Schiffe
verſenkten. „Angenommen, daß dieſer Verluſt andauert, ſo
muß der Ernſt unſerer Lage in die Augen fallen. So lange
wir einen Ueberſchuß hatten, oder unnötige Frachten aus-
ſchließen konnten, ging es gut, aber nachdem einmal der ſicht
bare wie der unſichtbare Ueberſchuß erſchöpft iſt, befindet ſich
England in äußerſt ernſter Lage.“ Was bleibt da der eng-
liſchen Regierung anderes übrig, als die Lüge, mit der ſie
gegen ihre Feinde in der Welt gekämpft hat, auch als Mittel
zu benutzen, im eigenen Lande die Bevölkerung zu täauſchen,
um ihre Stimmung nicht ganz verzweifelt werden zu laſſen?
„Daily Chronicle“ vom 1. Auguſt wirft, wie zahlreiche
andere Blätter, Lloyd George und Genoſſen vor: „Die
britiſche Admiralität iſt ebenſo genau informiert wie der

deutſche Reichskanzler, aber die engliſche Oeffentlichkeit wird
durch die wöchentlichen Schiffsverluſtliſten irregeführt, dieſe
wirken wie ein Narkotikum.“ Aber nicht nur über der
Umfang des verſenkten Schiffsraums täuſcht Englands Re-
gierung ihr Volk, ſondern auch über den Stand der engli-
ſchen Lebensmittelverſorgung. „New Statesman“ vom
11. Auguſt erklärt: „Aus guter Quelle Hören wir, daß der
Landwirtſchaftsminiſter die Lage der Nahrungsmittelver-
ſorgung keineswegs als ſo verheißungsvoll anſieht, wie die
Regierung es augenblicklich politiſch zweckmäßig findet an
vnehmen.“ Die Wahrheit, wie es um Englands Wirtſchaft



ſteht, rn ſich alſo inner mehr Bahn, und man kann es
begreifen, wenn „Journal of Commerce“ vom 9. Auguſt die
Angaben Lloyd Georges als „toll gewordenen Optimjsmus“
brandmarkt.

Verſuchen wir, wenigſtens einige Einzelheiten aus Eng
lands Wirtſchaftsnöten hervorzuheben, ſo verdient vor allen
Dingen die ſtarke Preiserhöhung Beachtung. Für das Brot
iſt heute doppelt ſo viel zu zahlen wie bei Kriegsbeginn, für
Mehl noch mehr. Wenn der Brotverbrauch in kurzer Friſt
an einzelnen Orten vorübergehend bis um ein Fünftel ab-
genommen hat, ſo iſt dies zum Teil auf die Ungenießbarkeit
des Brotes zurückzuführen, worüber dauernd geklagt wird.
Bei einem Jahresverbrauch von 28 Millionen Zentnern
Zucker im Jahre 1916 verfügte England Anfang Auguſt
noch nicht über 214 Millionen Zentner Zuckervorräte. Der
Preis, der bei Kriegsbeginn 114 Schilling betrug, hat, ſich
faſt vervierfacht. Dementſprechend iſt der Marmeladen
vreis in die Höhe geſtiegen; die Bereitung neuer Marmelade
mußte gewaltig eingeſchränkt werden. Für zahlreiche Ver-
brauchsmittel wurden Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, allein dieſe
Höchſtpreiſe bedeuten keineswegs niedrige Preiſe. Auch iſt
wohl zu beachten, daß die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen nicht
heſagt, daß beliebig verfügbare Nahrungsmittelmengen vor-
handen ſind, vielmehr hat dieſe Preisfeſtſetzung nur die
Bedeutung, einem weiteren Ueberhandnehmen der Bewuche-
rung der engliſchen Bevölkerung durch die Nahrungsmittel-
händler vorzubeugen.

Einſt machte man ſich in London luſtig über das deutſche
Kriegsbrot, über die deutſchen Erſatzmittel, über die deut
ſchen Streckungsmittel. Nun hat man in allen dieſen Dingen
Deutſchland auf den Bahnen folgen müſſen, von denen man
geglaubt hat, ſie würden Deutſchlands Volk mürbe machen,
und ſieht ſich, je länger der U-Boot-Krieg dauert, deſto mehr
bald hier, bald dort vor immer größeren Schwierigkeiten.
Woher ſoll England beiſpielsweiſe das für ſeinen ungeheuer
wichtigen Kohlenbergbau erforderliche Grubenholz nehmen,
da der Schiffsraum nicht ausreicht, dieſes wie bisher vom
Ausland hereinzubringen? Mit banger Sorge ſteht man
auch der Rohbaumwollverſorgung gegenüber, und nicht viel
beſſer ſteht es um das Leder, um künſtliche Düngemittel und
viele andere wichtige Dinge. Die Kohlenmärkte melden an
dauernd Stillſtand und Zerrüttung. Die ſchwerſte Laſt
der Preisſteigerung wie der Lebensmittelknapphejt fällt auf
die ärmere Bevölkerung, zumal meiſtens gerade die billige-
ren Sorten der Nahrungsmittel am ſtärkſten verteuert ſind.

Jn immer weiteren Kreiſen der Arbeiterbevölkerung
gärt es. Die „Times“ bringen Ende September eine Reihe
von Aufſätzen über „die revolutionäre Arbeiterbewegung“ in
England. Jmmer mehr dringt die Einſicht durch, bei Unter-
nehmern wie namentlich auch bei Arbeitern, daß England
nicht den Sieg erringen kann, den es ſich ſo leicht gedacht hat
und den es ſo ſchnell erringen zu können glaubte, ohne Stö
rung des Geſchäfts. Man fühlt, oder man weiß ſchon genau,
daß es ein für allemal vorbei iſt mit der müheloſen Bereiche-
rung, welche durch die Ausbeute der ganzen Welt Englands
Stärke war. Je länger der Krieg dauert, deſto ſchwieriger
werden die wirtſchaftlichen Verhältniſſe namentlich für die
Arbeiter Englands werden, deſto mehr wird England an
ſeine amerikaniſchen Bundesgenoſſen nicht nur an Geld,
ſondern auch an Macht abgeben müſſen.

Alle dieſe und zahlreiche andere Wirkungen ſind großen
teils erzielt durch unſer U-Boot. Das feinmaſchige Netz der
Verſorgung Englands das ſich auf alle Meere der Welt er
ſtreckte, iſt vom U-Boot bald hier, bald dort zerriſſen und
zerfetzt worden. Die Schiffsraumvernichtung wird unfehl-
bar Englands wirtſchaftliche Nöte weiter ſteigern. Dies
aber bedeutet eine Zunahme der Kriegsverdroſſenheit in
immer weiteren Schichten Englands und ſeiner Kolonien,
eine Zuſpitzung der politiſchen Gegenſätze namentlich
zwiſchen Arbeitern und Unternehmern. Dieſe Verdroſſen-
heit und dieſe Uneinigkeit machen ſich unvermeidlich fühl-
bar in Englands Widerſtandskraft und im Kampfwert ſeiner
Heere und ſeiner Flotte. Voll Zuverſicht dürfen wir daher
den Geſchehniſſen der nächſten Monate entgegenſehen. 4

Ein unzutreffendes Gerücht
Frankfurt a. M., 17. Okt. Wie Herr von Payer

der „Frankfurter Zeitung“ mitteilt, entbehrt das Ge
rücht, daß ihm die Stellung des Vizekanzlers
angetragen worden ſei, jeder Begründung.

Die Wahlen für die geſetzgebende Verſammlung
in Rußland

Rotterdam, 17. Okt. Dem „Nieuwen Rotterdamſche
Courant“ zufolge meldet „Daily Telegraph“ aus Peters-
burg, daß die Wahlen für die geſetzgebende Ver-
ſammlung am 25. November ſtattfinden werden.
Die geſetzgebende Verſammlung wird am 13. Dezember er
öffnet werden. Die Bolſchewiki beabſichtigen, für den
15. November eine allgemeine Verſammlung der Sowjets
einzuberufen. Jn Charkow und Tambow haben Pogroms
ſtattgefunden.

Die ruſſiſche Warenausfuhr nach Amerika
Petersburg, 17. Okt. Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur.) Die Regierung genehmigte die
Ausfuhr aller Waren nach den Vereinigten
Staaten, deren Ausfuhr infolge der Kriegsverhältniſſe
bisher verboten war.

Keine Zunahme der Sterblichkeit in Belgien
Berlin, 17. Okt. Von feindlicher Seite iſt der Vorwurf gegen

die deutſchen Verwaltungsbehörden in Belgien erhoben
worden, daß während der Okkupation die Sterblichkeit im
Lande erſchreckend in die Höhe gegangen ſein Dem gegenüber
kann auf Grund der jetzt vorliegenden amtlichen Statiſtik das
Folgende feſtgeſtellt werden. Jn der Provinz Brabant ſtehen
18 466 Todesfällen im Jahre 1913 nur 18361 im Jahre 1915
gegenüber, in der Provinz Antwerpen gegen 14949 im Jahre
1913, nur 12 346 im Jahre 1915, in der Provinz Oſtflandern
gegen 18 871 nur 16969, in der Provinz Limburg 4530 gegen
4520. Für die Provinz Weſtflandern können Angaben noch nicht
gemacht werden, da ſie im Operationsgebiet liegt.

Zu den Arbeiterausſtänden im Kohlengebiet
von Jllinois

Waſhington, 17. Okt. (Reuter.) Mit Rückſicht auf die
Arbeiterausſtände in dem Kohlengebiet von
Jllinois erklärte die Regierung ſowohl den Bergwerks-
beſitzern wie den Arbeitern, ſie werde die Bergwerke ſelbſt
übernehmen, falls die Kohlenproduktion weiter durch Streik
behindert werden ſollte.

S

Das dentſch holländiſche Kohlenabkommen
beſtätigt

Haag, 17. Okt. Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“
meldet, die deutſche Regierung habe das Abkommen
über die Kohlenlieferungen an Holland ange

nommen. sAmſterdam, 17. Okt. Die Niederländiſch- indiſche Preſſe
agentur meldet aus Batavia, daß die Ausfuhr von
Reis aus Rangun nach den Niederlanden und
Niederländiſch-Oſtindien verboten wurde.
Man glaubt, daß dieſes Verbot mit der Durchfuhr von Sand
und Kies durch die Niederlande nach Belgien zuſammen-
hängt. Von Saigon wird ein ähnliches Verbot erwartet.
Durch die Maßregel wird vor allem die Oſtküſte von
Sumatra, die hauptſächlich Reis aus Rangun bezog,
ſchwer betroffen.

Brandmarkung der Politik Bratianus
Bukareſt, 17. Okt. Die Zeitung „Lumina“ veröffent-

licht ein Geſpräch mit C. Jarca, Mitglied des rumäni-
ſchen Abgeordnetenhauſes und Bruder des bekannten Gene-
rals, in dem es heißt:

Bald nach der rumäniſchen Kriegserklärung hat Jareag den
Miniſterpräſidenten Bratignu aufgeſucht und ihm Vor-
würfe gemacht, daß er den Krieg erklärt habe, ohne jemand
vorher davon in Kenntnis geſetzt zu haben. Er ſagte ihm auch,
daß er das Land zugrunde richts und Rumänien in den be
klagenswerten Zuſtand Serbiens geraten werde.
Nach heftigem Wortwechſel erklärte Bratianu zum Schluß der
Unterhaltung, Jarca könne ihn erſchießen, falls der r
nicht gut hen werde, worauf ihm Jarca erwiderte: Es wir
nicht nötig ſein, daß wir Sie erſchießen, denn Sie werden dieſes
ſelbſt tun müſſen. Als Jarca im November erfuhr, daß die Re
gierung beſchloſſen hatte, daß des Viehbeſtandes nach der Mol-
dau transportiert werden ſollten, hat er an den Miniſterpräſi
denten einen Brief gerichtet, in dem er darauf hinwies, daß die
Maßnahme unüberlegt' ſei, denn abgeſehen davon, daß ſie in
erſter Linie die rumäniſche Bevölkerung treffe, würde das Vieh
auf dem langen Wege nach der Moldau vor Hunger und Kälte
ſterben. Trotzdem wurde das Vieh abtvansportiert und ſoll zum

Teil unterwegs zugrunde gegangen ſein. Jn ähnlicher
eiſe hat ſich Jarca auch bemüht, die Regierung davon abzu-

halten, die Erdölinduſtrie zu vernichten. Es wurde ihm
ſchließlich mitgeteilt, daß die Maßnahme von den Engländern
gefordert ſei und daß von dieſen die Schäden reichlich gedeckt wür-
den. Außerdem ſei es zu ſpät, denn der engliſche Oberſt Thom-
ſon hätte ſein Vernichtungswerk bereits ausgeführt. Jarca ſchil-
dert auch die großen Verwüſtungen der Ruſſen, die
auf ihrem Rückzuge nicht nur Getreide, Vieh und Geräte mit
nahmen, ſondern auch die Häuſer plünderten und in Brand
ſteckten. Zum Schluß äußerte ſich Jarca ſehr günſtig über das
Verhalten des Beſatzungsheeres des Vier-
bundes und die Fürſorge der Führer für die rumäniſche Be
völkerung.

Jn letzter Zeit mehren ſich die Stimmen angeſehener
rumäniſcher Politiker, beſonders Parlamentsmitglieder, die
die Politik Bratianus und ſeiner Helfer in heftigen
Aeußerungen öffentlich brandmarken.
Der ungeheure Schaden der Londoner Flieger-

angriffe im Juli
Berlin, 17. Okt. Ueber die Londoner Flieger-

angriffe im Juli, bei denen bekanntlich unter an
deren das Haupttelegraphenamt, die Bank von England, der
Bahnhof Charing Croß und die London Bridge ſchwer be-
ſchädigt wurden, meldet ein zuverläſſiger Privatbrief aus
London vom 27. September, daß die „Raids“ beſonders
energiſch und vom militäriſchen Standpunkte richtig aus
geführt ſeien. Der Schaden ſei ungeheuer. Die
amtliche Liſte nennt allein für den einen Angriff 200 Tote
und 400 Verwundete. Nach allgemeiner Ueber-
zeugung gingen aber die Verluſte bedeutend über
1000 Mann hinaus. Am 24. September ſollen nach
offizieller Angabe nur 2 Maſchinen die engliſchen Ver
teidigungslinien durchbrochen haben. War das wirklich der
Fall, fo müſſe der Schaden als „enorm“ bezeichnet wer-
den. Die Angriffe müßten für England äußerſt „unbe-
haglich“ werden, wenn ſie in größeren Geſchwadern ausge-
führt würden. Jn den Zeitungen wird auf behördlichen
Befehl der Schaden der Flugangriffe verkleinert, um die
Stimmung der Bevölkerung aufrecht zu erhalten. Die All-
gemeinheit ſei jedoch ſehr nervös geworden.

England fündigt die Handelsabkommen
mit norwegiſchen Firmen

Kopenhagen, 17. Okt. „Ekſtrabladet“ meldet aus
Kriſtiania: Wie „Tidens Tegn“ mitteilt, haben die Eng
länder vier weitere Handels abkommen mit
norwegiſchen Jmporteuren gekündigt, näm-
lich das Abkommen über die Einfuhr von Oelen und Farben,
Rohſtoffen für Seifen- und Lichtfabrikation ſowie für
Papierherſtellung. Jn der letzten Zeit hat ſomit England
ſieben Handelsabkommen mit norwegiſchen Jmporteuren
gekündigt.

Der Präſident von Portugal in London
London, 17. Okt. Der Präſdent von Portugaliſt heute hier angekommen. 4

Verſenkt
Amſterdam, 17. Okt. Die Niederländiſche Telegraphen-

agentur meldet aus Ymuiden, daß der Kapitän des verfenfkten
norwegiſchen Seglers „Bethel“ geſehen habe, daß auch die ſchwe-
diſche BVark „Esmeralda“, die ſich mit Holzladung nach
Newceaſtle unterwegs befand, verſenkt wurde.

Das unerwartete Ende der Affaire Almercyda
Baſel, 18. Okt. Wie Havas aus Paris meldet, gab der

Unterſuchungsrichter die Unterſuchung über den Tod
Almereydas auf.

Abſatz von Obſttreſtern
Obſttreſter ſind ſowohl in friſchem wie in getrocknetem Zu-

ſtand als Futtermittel anzuſehen, a unterliegen deshalb allge
meien den Beſtimmungen der' Verordnung über Futtermittel vom
5. Oktober 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 1108). Sie dürfen nicht frei

ehandelt werden. Wer Obſttreſter veräußern will, hat ſie an die
zugsvereinigung der deutſchen Landwirte abzuliefern. Dieſe

hat den Kriegsausſchuß für Erſatzfutter in Berlin W. 62, Kur-
fürſtenſtraße 103, mit dem Aufkauf der Treſter beauftragt. Der
Kriegsausſchuß hat in allen Bezirken, in denen Obſtwein ge-
keltert wird und Obſttreſter in größerem Umfang anfallen, Auf
käufer beſtellt. Sie werden Treſter von einwandfreier Veſchaffen-
heit abnehmen. Ein Teil der Treſter wird dem Kriegsausſchuß
für Kaffee, Tee und deren Erſatzmittel zwecks Ver
einem Kaffee Erſahmittel überwieſen werden.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

g. Zwintſchöna (Saalkreis), 18. Okt. Der Krieger
ve re in) beſchloß in ſeiner Generalverſammlung, zur 7. Krieg
anleihe 200 Mk. zu zeichnen. Den Vorſitz des Vereins führt
Schmiedemeiſter Koch-Dieskau, da der eigentliche Vor
ſitzende, Gaſthofsbeſitzer Franz Kaiſer, in den Kriegsdienſt ge.
treten war und nach ſeiner Rückkehr aus Rußland gegenwärtig
Berlin tätig iſt.

g. Lochau (Saalkreis), 18. Okt. (Mit dem Eiſernen
Kreuz 1. Klaſſe) wurde Unteroffizier Richard Sallwit
ausgezeichnet. Der pfere, ein wiegerſohn des Schuh.
machermeiſters Hermann Schmidt hier, iſt Schmiedemeister und
als Reſerviſt mit einem Garde- Regiment ins Feld gerückt. Na
Geneſung von ſchwerer Verwundung wurde er einem Linien,
Regiment überwieſen.

l. Aus dem Kreiſe Jerichow II, 18. Okk. Eine Ortz,
gruppe der Deutſchen Vaterlandspartei) iſt in
dem Orte Hohengöhren gegründet worden. Es traten ſo
fort 50 Mitglieder bei.

Naumburg, 17. Oktober. (Freudige Aufregung
gab es geſtern mittag in den hieſigen Lazaretten.
blumengeſchmückten großen Körben voll der ſchönſten Frücht
waren aus der Bibvaer Gegend 25--30 Frauen ung
Mädchen erſchienen, um unſere Verwundeten mit den Gaben
des Herbſtes zu erfreuen. Dies war den freundlichen Spende.
rinnen auch in vollſtem Maße gelungen, wie die ſtrahlenden Ge,
ſichter der Beſchenkten erkennen ließen. Nicht minder dankbar
wurde neben dem Obſte auch der Kuchen gewürdigt, der aus
den vielen Körben zum Vorſchein dann.

Aus Landes und Stadtparlamenken

Verbandskagungen Wahlen
NMerſeburg, 17. Oktober. (Aus der ſtädtiſchen

Verwaltung.) Den Stadtverordneten iſt eine Vorlage zuge
gangen, dem Auguſte-Viktoria- Haus zur Bekämpfung
der Säuglingsſte: Glichkeit in Berlin als Mitglied beizutreten,
Als Beitrag werden 50 Mark gefordert. Eine weitere Vorlage
beantragt die Erhöhung der Entſchädigung für den Stadt
türmer Straßburger auf monatlich 20 Mark. St. er-hielt bisher nur 10 War Die StädteFeuerſozietät zahlt hierzu

eine Beihilſe von 50 Mark. Der Magiſtrat hat den Stadtverord-
neten nochmals den Antvag auf Anſchaffumg eines Knochen-
Kochers zwecks Fettgewinnung im ſtädtiſchen Behelfsſchlachthaus
vorgelegt. Der von der Firma Jacob Ravené Söhne in Berlin
angebotene Apparat ſtellt ſich um 1000 Mark billiger als daz
Angebot der Feitogen- Geſellſchaft. Der Einbau eines Knochen
korbes in den Kochappavrat wird nach den Erfahrungen in
Weißenfels für unbedingt notwendig erachtet. Der Vaterlän-
diſche Frauenverein Merſeburg-Stadt hat an die Stadt den An-
tvag geſtellt, ihm den ſtädtiſchen Mädchenhort zur
Weiderführung zu überweiſen umd ihm die bisherigen ſtädtiſchen
Aufwendungen in bar auszuzahlen, damit die hier gehaltenen
Madchenhorte vom Vaterländtſchen Frauenverein auf eine ein
heithiche Grundlage geſtellt und nach denſelben Grundſätzen be-
trieben werden können. Der Ragiſtrat hielt den Antrag für
durchaus zweckmäßig und erſucht um die Zuſtimmung der Stadt
verordneten.

ö. Eiſenach, 17. Okt. (Gasdirektor Emil Weber
der ſich auf dem Gebiete des Gasweſens, der Einrichtung der
Hochdruckwaſſerleitung und den Bau der Solwaſſerleitung von
Wilhelmsglücksbrunnen nach Eiſenach große Verdienſte um die
Stadt erworben hat, iſt im Alter von 58 Jahren an einem Schlag-
anfall verſchieden.

W. Bad Köſen, 18. Okt. (Bürgermeiſterwechſel.
Mit dem 30. v. Mis. lief die Amtszeit des bisherigen Bürger
meiſters Kreſchmar ab, der ſich zur Zeit im Heeresdienſt be
findet. Die Stelle ſoll zur Ausſch eibung gelangen. Mit der
Stelle war bisher auch die des ſtädtiſchen Badekommiſſan; ver-
bundem.

Land und Forſtwirtſchaft
h. Aus dem Unſtruttale, 17. Okt. (Die Ausſichten

der Haſenjagd) ſind in den hieſigen Revieren keine gün-
ſtigen. Durch den harten Winter find viele Haſen zugrunde
gegangen, dazu kam, daß das ungünſtige Frühjahr den Jung-
haſen verhängnisvoll wurde. Bei den jetzigen Hühnerjagden
wurde Freund Lampe wenig agngetroffen.

1. Burg b. Magdeburg, 18. Okt. (Der land wirtſchaft
liche Hausfrauenverein für Burg und Um-
gegend) hielt eine gutbeſuchte Verſammlung ab. Paſtor
Stolle-Krüſſau ſprach über: „Die deutſche Frau im vierten
Kriegswinter“. Er führte dabei aus, daß die deutſche Frau ſchon
immer eine beſondere Rolle geſpielt habe. Heute gehe aber ihr
Wirkungskreis weit über das Haus hinaus; in faſt allen Berufen
ſei ſie tätig. Wir gingen in den vierten Kriegswinter und
könnten uns nicht verhehlen, daß er der ſchwerſte wird. Sehr
eindringlich ſchilderte der Redner, was die Frau tun könne, um
Entbehrungen, Mißſtimmung und Trauer zu beheben und abzu-
ſchwächen. Ob Frau in der Stadt oder auf dem Lande, jede
Einzelne könne viel tun durch innere Freudigkeit un
Feſtigkeit. Der Redner ſchloß ſeinen packenden Vortrag mit
den Worten: „Heilige Flamme glüh, glüh und verlöſche nie fürs
Vaterland!“ Es wurde noch eine namhafte Summe zur
Kriegsanleihe gezeichnet. Jn der nächſten Verſammlung
ſoll ein Vortrag über Gartenarbeit im Winter gehalter
werden.

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
g. Gröbers (Saalkreis), 18. Okt. (Die Zucker fabrik

Schwoitſch) hat ihren Arbeitsabſchnitt bereits in voriger
Woche begonnen.

1. Genthin, 18. Okt. (Zuckerraffinerie Genthin
A. G.) Der diesjährige Arbeitsabſchnitt beginnt am 28. Oktober.

Kriegswirtſchaft
e. Bernburg, 18. Oktober. (Vom Reichskommiſſar

für Gas und Elektrizizttäh) iſt unſerer Stadt endlich das
Zugeſtändnis eines freien Mindeſtquantums bei der Beſchränkung
des Gasverbrauchs gemacht worden, nachdem die hierauf gerich-
teten Beſtrebungen bisher erfolglos geblieben waren und für den
September die teilweiſe erheblichen Strafen für den Mehrber-
brauch über 80 Prozent des vorjährigen Quantums gezahlt wer
den mußten. Es iſt nunmehr beſtimmt worden, daß ein Quan-
tum bis zu 25 Kubikmetern von der Rationierune
frei bleibt.Zerbfſt, 17. Oktober. (Auf Anordnung des Ge-
meinderates) müſſen wegen Kohlen und Licht-
erſparnis alle Geſchäfte und Büros künftig nachmittags
414 Uhr ſchileßen. Jn Gaſtwirtſchaften dürfen warme Speiſen
nur von mittags 12 bis abends 8 Uhr verabreicht und Privat
räume nur durch je eine Lampe erleuchtet werden. Von etwe
5000 hieſigen Haushaltungen haben 4000 überhaupt noch kein
Kohlen erhalten. Die Händler weigern ſich, Kohlen in kleiner
Mengen zu verkaufen.

r. Querfurt, 17. Okt. Weniger Butter.) Jnfolge der
immer weiter zurückgehenden Milchproduktion und der ver
mehrten Abforderungen ſeitens der Provinzialfettſtelle, gibt der
Kreisausſchuß bekannt, daß die Wochenkopfmenge an Butter für
Verſorgungsberechtigte bis auf weiteres auf 40 Gramm herab
geſetzt wird.

e. Bernburg, 17. Okt. (1500 Mk. Geldſtrafe wegen
i ede Ter Preisſteigerung) wurden dem Gut
adminiſtrator Ernſt Brun aus Wedlitz vom hieſigen u

tung zu g auferlegt. Er hatte am 25. Oktober 1916 in
ner 9 Mark verlangt.
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Krrrrkherten und Uhgriſcksfarte
1 Großwuſterwitz (Kr. Jerichow), 17. Oktober.

I gren. m t r a r r rringen, e 19jahrige Anng Ho u 7 un iete Räder, die ihr ein Bein germaimien S ver
y. Frankenhaufen, 18. Okt. (Auf tragiſche Weiſe

z Leben gekommen) iſt an der Kohleſteinbrücke bei
r der Sjährige Fritz Zapfe aus Seega. Mit noch
ren Spielgefährten beluſtigte ſich der Kleine damit, das
der der über die große Wipper führenden Brücke zu er-

ern, wobei er in den Fluß fiel. Da die Spielkameraden
gleinen nicht zu Hilfe bamen, ertrank er. Der Vater des

eunkenen ſteht im Felde und wird ſeit längerer Zeit vermißt.

stendal, 17. Oktober. (zZum Eiſenbahnunglüchweiter berichtet: Die 15 verletzteri Kinder, die im eßgen
niterKrankenhauſe eingeliefert worden ſind, hofft man

ch am Leben zu erhalten. Die meiſten von ihnen ſtammen
-Gladbach, je eins aus rwerg S Eſſen) und

firchen. Sie ſind meiſt 13--14 Jahre alt. Außer einigen
en Arm und Veinverletzungen ſind mehrere mehr oder
der ſchwere Kopfverletzungen zu verzeichnen. Die Schuld
dem Unglück ſcheint noch nicht ganz aufgeklärt. Ver
rich trifft den Zugführer des Ferienzuges die Schuld, der das
en dem Schönhauſer Damm und hönhauſen befindliche
J dalt zeigende Blockſignal überfahren hat. Der
wärter, der das Verſehen des Lokomotivführers bemerkt hatte,
et den Vorfall ſofort nach dem Bahnhof Schönhauſen. Der
en hatte ſich inzwiſchen dieſem Buhnhof genähert. Das
nfa

(Neber-

rtsſignal war nach der urz zuvor erfolgten Ein
des noch in langſamer Fahrt befindlichen Güterzuges noch

wieder auf Halt gelegt worden und der Lokomotivführer des
nzuges nahm daher für ſeinen Zug freie Einfahrt an. Als

Güterzug vor ſich bemerkte, war c reits zu ſpät. Das
notivperſonal rettete ſich durch Abſpringen von der Loko-

e. Der tote Schlußbremſer iſt der Schaffner Wilhelm
ohn aus Stendal. Die Schaffnerin Frieda Lemme, gleich
aus Stendal, iſt leicht verletzt. Es ſind bisher die Namen
y toten und 14 verletzten Kindern feſtgeſtellt worden.

Diebſtähle und andere Skrafkfaken

Burg b. Magdeburg, 18. Okt. (Zahlreiche Ein
hsdiebſtähle) ſind Hier in letzter Zeit verübt worden.

iſt es der Polizei gelungen, die 16jährigen Arbeiter
mann und Meyer als Täter zu ermitteln. Einen großen
der Einbrüche haben ſie bereits eingeſtanden. Die ge
enen Sachen wurden bei ihnen beſchlagnahmt,
e gernburg, 18. Oktober. (Al s Liebhaberin von

pfkiſſe n) entpuppte ſich eine Frau, die hier in den ver
denen Hotels abſtieg und am nächſten Morgen mit ſoviel
fſſen, als ſie nur fortſchaffen konnte, verſchwand. Die
hin, welche die Kopfkiſſen bei Althändlern verkauft hat, wurde
t feſtgenommen.

Verſchiedene Vachrichken
t Nerſeburg, 18. Oktober. (Jn der Jahresver-
unlung des Vereins Kinderſchu tz) teilte die Vor
ne, Frau Oberregienungsrat Rudolph mit, daß der
in von 25 auf 93 Mitglieder angewachſen iſt. Es wurden
Kinder aufs Land und zwei Knaben nach Körbisdorf geſandt

zu den Koſten für jedes Kind 50 Mark beigeſteuert. Be
ders große Mühe macht die Auffindung von Verwahrloſten.
Schatzmeiſterin ſtatbete zunächſt Frau Obervregierungsrat
h für die dem Verein geſchenkten 1000 Mark herzlichen
ch und machte ſodann bekannt, daß bei 272 Mark Ausgaben
gaſſenbeſtand von 1000 Mark verbleibt. Lehrer Lengrich

h dann über Kindevſchutz- Arbeit als Quelle der wahren
e. Kreisſchallinſpektor Minck dankte dem Verein und
beſonders Frau Oberregierungsrat Raidolph für die erfolg-
e treue Mitarbeit auf dem Gebiete des Kinderſchutzes in
eburg.

l. vurg b. Magdeburg, 18. Okt.
Liktoria-Gymnaſium ſind für den nach Eisleben verſetzten
ktor Tüſelmann und den Probekandidaten Ludwig in

Kollegium der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Vogel und der
didat des höheren Lehramts Dr. Viol eingetreten. Den
ektor vertritt Profeſſor Dr. Brinkmann. Jnfolge Kohlen-
gels iſt der Unterricht des Viktoria- Gymnaſiums nach der
ſchule verlegt worden.
Nordhauſen, 17. Okt. (Das neue Stadttheater.

itten der alben prachtvollen Parkanlagen liegt der klaſſi-
ſſhe Bau mit ſeinem prumkvollen gewichtigen Portikus aus

Sandſteinſäulenm. Die Formen um 1800 ſind von DiplJng.
rlich, Leiter der Hochbaugb'eilung des Staddtbauamts
dhauſen, klug behandelt. Er gibt Eigenes mit (gewollber)
üchaltung. Beſonders liebevoll behandelte er ide Details des

die er mit wahrer Hingebung Stück für Stück durchbil-
Das Ganze fügt ſich, nach der „Bauwelt“, ſo in den Stil

t chavaktervollen bürgerlichen Stadt und wird vom Grün
Bäume gleich ſo umſponnem, als ſtehe es da ſchon über
Jahre. Das Jnneve 600 Perſonen fatt der Zuſchauer

geht weit über Mittelſtadtanſprüche hinaus. Ein feſt
Saal, aus einem Kreis und entwickelt, ſteht auf Roſa,

und Weiß. Die Kaſſetten der Decke, in Maßwerk behan
wirken ſtark. Ungemein kokett ſtehen zwei Proſzeniums-
n des erſten Ranges in der Wand. Edel wie dieſer Raum,

i von behaglicher Breite, ſind die Wandelgänge behandelt.
vühne iſt klein, aber zuveichend. Die Baukoſt en betra

nach Friedensvovanſchlag 350 000 Mark, die aber über
itten werden dürften

aus dem Gerichtsſaal
Höchſtpreisüberſchreitung

Die Erndelsfrou W Zille ig Halle hate Johannisbeeren
Pfundpreiſe von 70 Pfennigen verkauft, während der Höchſt
4 Pfennige feſtgeſetzt war. Wegen dieſer Uebertretung
gegen ſie auf eine Geldſtrafe von 30 Mark erkannt worden.
gen hatte ſie Berufung eingelegt. Zu ihrer Entſchuldigung

e ſie vor dem Halleſchen Schöffangericht an, daß ſie die
preiſe nicht gekannt urrd nur 10 Prozent Gewinn erzielt
Das Gericht ſetzte die Strafe auf 9 Mark herab

Verfüttern von Gerſte ſtrafbar
r Rittergutsbeſitzer Albert Oemiſch war wegen des

hens, daß er ungefähr 84 Zentner Gerſte nicht abgegeben,
nan ſein Vieh verfüttert habe, zu einer Geldſtrafe von

Mark verurteilt worden. Dieſe Strafe hielt er für zu hoch
hatte deshalb Berufung eingelegt. Er beſtritt vor dem
hen Schöffengericht, daß 84 Zentner in Frage kämen,

e behauptete er, daß die Verfütterung im Nutzen der Holle
Ainiken, für die er die Milch liefert, vorgenommen habe.

Gericht ſetzte die Strafe auf 500 Mark herab

(Schubnachrichten.)

Gegen den VerKehrserdroſſelungszuſchlan,
mit dem die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen das reiſende Publi
kum überraſcht haben, hat der Verband reiſender Kauf
leute Deutſchlands in Leipzig in einer Eingabe, die ſämtlichen Verwaltungen zugegangen ſt Stellung genommen. Er

verlangt Befreiung von der Steuer für die noch
unbedingt notwendigen geſchäftlichen Reiſen
und fordert baldige Beſeitigung der Zuſchläge; keinesfalls ſollen
ſie über den Zeitpunkt des Jnkrafttretens der bereits be
I rrri Fahrpreiserhöhungen in Kraft bleiben. Auch die
lrbeits gemeinſchaft der kaufmänniſchen Ver
bände wendet ſich in einer Eingabe gegen die Zuſchläge; ſie
h die Befreiung der nokwendigen Reiſen der Berufs

nde.
Die des Schnellzugverkehrs tritt bereits heute

Donnerstag, am 18. Oktober, in Kraft. Die Ver-
rn erfolgt, um das noch einmal zu wiederholen, nur bei
Schnell und Eilzügen. Auder n üblichen Fahrkarten
ſind „Ergänzungskarten“ zu löſen. Dieſe koſten bei einem Fahr

bis 8 Mk. 8 Mk., über 5 bis 10 Mk. 8 Mk., über 10 bis
15 Mk. 13 Mk., über 15 bis 25 Mk. 20 Mk., über 25 bis 85 Mk. 80 Mk.
und weiter um je 10 Mk. ſteigend. Mit dem gleichen Tage wird
die Fahrpreisermäßi ung bei Fahrten zu wiſſenſchaftlichenZwecken, im Intereſſe der Jugendpftege uſw. für Schnellzüge nicht

mehr gewährt. Die Monalkskarten für den Oktober ſind von der
Ergänzungsgebühr befreit. Vom 1. November ab werden zweiArten von Monatskarten zur Ausgabe gelangen, für Her
ſonenzüge zum bisherigen Preiſe und für Schnell üge unter 33
ſchlag von 100 Prozent des bisherigen Preiſes. Sämtliche Eil-
süge gelteri vom 18. Oktober ab als zuſchlagpflichtige Schnellzüge.

Von der Königlichen Eiſenbahndirektion Halle
werden hierzu noch folgende Angaben gemacht:
„Schnellzugfahrkarten, die nur in Verbindung
mit Grgänzungskarten der Schnellzüge benutzt werden
dürfen, werden vom 18. d. Mts. ab bis auf weiteres ausgegeben.
Als Schnellzugfahrkarte gelten Fahrkarten für alle Züge, Fahr-
barten für Eil- und Perſonenzüge mit den dazu gehörigen
Schnellzu zuſchlagkarten, Vereinsfahrſcheinhefte und Unter
nehmerfahrſcheine. Von der Maßnahme werden, was nz be
ſonders hervorgehoben werden muß, nicht allein die Schnellzüge
und die D-Züge, ſondern auch alle Eilzüge betroffen. Bei Be
nutzung der Schnellzüge, der D-Züge und der Eilzüge ſind die
Ergänzungskarten gleichzeitig mit den Schnellzugfahrkarten bezw.
den Fahrkarten für Eil- und Perſonenzüge mit den dazu ge
hövigen Schnellzugzuſchlagkarten am Schalter zu löſen und ſämt
liche Karten an der Sperre vorzuzeigen. Die Reiſenden der
Schnellzüge, der D-Züge und der Eilgüge, die keine Ergänzungs-
karten an der Sperre vorzeigen können, müſſen zurückgewieſen
und von der Fahrt ausgeſchloſſen werden. An den Schaltern
und an der Sperre werden in die Augen fallende Plakate an
gebracht, bei erſteren mit der Anſchrift: „Zu Schnell und -Eil

Ergänzungskarten löſen“, an letzteren: „Zu Schnell und
ilsügen Ergänzungskarten vorzeigen“.

Wie ſchon früher bemerkt, ſoll dieſe Maßregel den unnötigen
Reiſeverkehr beſeitigen, um ſchwere Betriebsſtockungen im Bahn
verbehr zu verhüten und die Eiſenbahnen als ein ſcharfes, den
Kriegsanforderungen unbedingt gewachſenes Kriegsmittel voll
leiſtungsfähig zu erhalten. An ſich alſo erſchiene jene Reiſe-
erſchwernis als gerechtfertigt, wenn ſie den Eiſenbahnen eben nur
die bloßen Vergnügungsreiſenden fernhielte. Aber ſie trifft in
beſonderem Maße den notwendigen Reiſeverkehr und verdeuert
ihn in einer gang unwirtſchaftlichen Weiſe. Eine neue Be-
laſtung des Wirtſchafislebens alſo. Insbeſondere fühlbar wird
die Verteuerung des Reiſeverkehrs jenen Geſchäftsleuten werden,
die immer nur kleine Strecken von einem Geſchäftsorte zum
andern zurücklegen, wo Eilzüge halten. Alſo z. B. die von Halle
abfahren, in Merſeburg ausſteigen, dann wieder in Corbetha, in
Weißenfels in Naumburg uſw., um dort Geſchäfte abzuwickeln.
Die Zuſchläge erreichen dann zuſammenigerechnet eine unheim-
liche Höhe. So iſt es denn verſtändlich, wenn die kaufmänniſchen
Verbände Befreiung der notwendigen Reiſen der Berufsverbände
arg Wir fürchten nur, daß dieſe Beſtrebungen ergebnislos

eiben.
Eine Meldung, daß außer der Verteuerung des Schnell und

Eilzugverkehrs auch eine Verteuerun g des Sonntags
verkehrs der Perſonenzüge auf größere Entfernungen
geplant ſei, entſpricht nicht den Tatſachen. Es iſt zwar von
ſüddeutſchen Regierungen nach dieſer Richtung eine An
regung gegeben worden, aber die Stellungnahme der preußiſchen
Regierung ſteht noch nicht feſt.

Die oben gekenngzeichnete Erſchwernis des Reiſeverkehrs wird
noch dadurch verſchärft, daß das Fahrkakrtengeſchäft ſich weit lang
wer abwickeln wird als bisher. Das Löſen der geſondert zu

n Fahrkarten g. verausgabenden Fahrkarten erfordert mehr
Zeit und an den Bahnſteigſperren wird das Knipſen der doppelten
Karten bei ſtarkem Andrang auf belebten Bahnhöfen, wo ein
re Verkehr zuſammenſtrömt, wird nochmals viel Zeit bean
pruchen. Man karin ſchon jetzt davon überzeugt ſein, daß die Er

gänzungskarten zu einer reichlich fließenden Quelle von Ungeduld
und nervöſer Aufregung ſich ausgeſtalten werden. Und wenn in
nächſter Zeit vielleicht auch die Arbeit der Richter, die Beleidi-
gungen zu ſühnen haben, ſich vermehren wird, ſo kann man ge
troſt die Ergänzungskarten mit ihrem Drum und Dran hierfür
verantwortlich machen. Die Untugend des Fluchens wird am
Fahrkartenſchalter wie an der Bahnſteigſperre in ſchönſter Rein
kultur gezüchtet werden. Und der Erfolg? Wir glauben zunächſt
noch nicht, daß er die erhoffte Wirkung bedeuten wird. Wer
heute, in dieſen Zeiten, noch zu ſeinem Vergnügen reiſen will
und reiſen kann, der wird ſich auch durch den Zuſchlag nicht davon
abhalten laſſen, denn „er karrn es ſich ja leiſten“.

Aber damit nach den Geſetzen des griechiſchen Dramas dem
Trauerſpiel auch das Satirſpiel nicht fehlte, wurde nach längeren
Verhandlungen am 17. Oktober in Berlin das Deutſche
Reiſebüro als Geſellſchaft mit beſchrönkter Haftung von den
deutſchen Regierungen mit Staatsbahnbeſitz zuſammen mit den
großen deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften Hamburg Amerika
Linie und Norddeutſcher Llohd mit einem vorläufigen Kapital
von 1 Million Mark gegründet. Der Zweck des Unternehmens
iſt die Förderung und Erleichterung des Reiſe-verkehrs ön und nach Deutſchland. Ein Hand-
in Hand arbeiten mit dem Bund deutſcher Verkehrsvereine iſt
in Ausſicht genommen. Die neue Geöellſchaft beabſichtigt, ihre
Tätigkeit im Laufe des nächſten Jahres aufzunehmen.

Die deutſchen Regierungen mit Staatsbahnbeſitz tun alles,
um den Reiſeverkehr in und nach Deutſchland zu hemmen und
niederzuhalten und doch gründen ſie eine Geſellſchaft zur Förde-
rung und Erleichterung des Reiſeverkehrs. Zwei Seelen wohnen,
ach, in ihrer Bruſt! Die eine hält es mit „Rückwärts, rückwärts,
Don Rodrigo!“, die andere ſchwingt ſich zu den Höhen des Fort
ſchrikts auf. Verſtändlich wird jene Neugründung aber dann,
wenn man von der Vorausſetzung ausgeht, daß die Gründer
überzeugt ſind, im nächſten Jahre werde der Friede eingekehrt
ſein. Denn nur im Frieden ließe ſich das Werk durchführen.
Hoffen wir, daß ſich darin die Gründer nicht täuſchen. hm.

geſellſchaft Wietze m.

CLandwirtſchaftliches
Abwanderung landwirtſchaftlicher Arbeiter

in die Rüſtungsinduſtrie
Das Kriegsminiſterium, Kriegsamt, Er und

ArbeitsDepartement hat ſich veranlaßt geſehen, über die Ab-
wanderung land wirtſchaftlicher Arbeiter zur Induſtrie folgendes
bekanntzugeben:

„Aus zahlreichen Zuſchriften aus der Landwirtſchaft geht
hervor, daß vielfach landwirtſchaftliche Arbeiter, deren Rekla-
mation für die Landwirtſchaft abgelehnt worden iſt, durch Muni-
tionsbetriebe oder durch Betriebe, die mit Heereslieferungen
beſchäftigt ſind, reklamiert werden, alsdann dort in Arbeit treten
und damit nicht nur im Kriege, ſondern auch mit hoher Wahr-
ſcheinlichkeit für immer der land wirtſchaftlichen Arbeit verloren
gehen. Ganz abgeſehen davon, daß eine Ungerechtigkeit en
über den land wirtſchaftlichen Arbeitgebern in dieſen Verhält-
niſſen liegt, da ſie während der Kviegsdauer Frau und Kinder
ihres in der Munitionsinduſtrie oder ſonſt anderwärts tätigen
Angeſtellten weiter beherbergen und ernähren müſſen, beſteht
eine große Gefahr darin daß die an und für ſich ſchon ſpärlichen
Arbeitskräfte auf dem Lande auf dieſe Weiſe ihrer landwirt-
ſchaftlichen Tätigkeit entfremdet werden. Es iſt bekannt, mit
welchen Schwierigkeiten in der Leutefrage die Landwirtſchaft
ſchon vor dem Kriege zu kämpfen hatte, und es iſt ſchon heute
anzunehmen, daß die land wirtſchaftlichen Arbeitsverhältniſſe ſich
nach dem Kriege noch erheblich ſchwieriger geſtalten werden.
Das Kriegs Erſatz und ArbeitsDepartement erſucht bei Zurück-
ftellungen dieſen Verhältniſſen ganz beſondere Aufmerkſamkeit
zu widmen, und auch hierbei ſoweit möglich, einer Abwande-
rung land wirtſchaftlicher Arbeitskräfte zur Jnduſtrie entgegen-
zuwirken.“

Den Landwirten wird hiernach empfohlen, von den Fällen
der Reklamation ihrer Arbeiter für andere Betriebe ſofort dem
zuſtändigen ſtellvertretenden Generalkommando Anzeige zu

machen. Z. L.)Poſt und Eiſenbahn
Der Poſtſcheckverkehr im Reichs-Poſtgebiet

hat ſich im September erfreulich entwickelt. Die Zahl der Poſt
ſcheckkunden hat um 2500 auf 181 300 Ende September zu
genommen. Auf den Konten wurden 8147 Milliarden umgeſetzt.
Bargeldlos ſind 5532 Milliarden Mark oder 67,9 v. H. des Um-
ſatzes beglichen worden. Das durchſchnittliche Guthaben der
Poſtſcheckkunden erreichte im September mit 617 Millionen Mark
ſeinen bisher höchſten Stand. Anträge auf Eröffnung eines
Poſtſcheckkontos ſind bei jeder Poſtanſtalt erhältlich.

Vermiſchtes
Brand in einer Filmfabrik

Berltn, 17. Okt. Jn der Filmverarbeitungs
fabrik von Geyer zu Neu-Kölln, Harzer Straße 39,
brach heute nachmittag durch Kurzſchluß Feuer aus. Von den
Arbeitern, deren Zahl ſich auf 93 beläuft, wurden 11 verletzt,
teils durch Herausſpringen aus den Fenſtern, teils durch Rauch-
vergiftung. Den Bemühungen der Feuerwehr gelang es, eine
weitere Ausdehnung des Feuers zu verhüten, ſo daß das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränkt blieb.

Börſen- und Handelsteil
Deutſche Gasglühlicht A.G. (Auergeſellſchaft) in Berlin.

DemGeſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß die Geſellſchaft einen
Rohgewinn von 25 441 142 M. (i. V. 17 881 665 M.) erzielt hat,
wozu 2367 007 M. Vortrag treten. Nach Abzug der Unkoſten
von 10 116 307 M. (i. V. 5 078 948 M.) und der Abſchreibungen
von 1 074 862 M. (i. V. 452 512 M. wird ein Reingewinn aus-
gewieſen von 14356 675 M. (i. V. 12 835 338 M.). Aus ihm
werden wieder 25 Prozent auf die Stammaktien
und 5 Prozent auf die Vorzugsaktien und die Aktien
Lit. O verteilt, was 10 458 400 M. erfordert. Ferner werden
aus den verbleibenden 13 8319 969 M. 1984 Stück Stammaktien
unter Barvergütung von 4000 M auf jede vierte Aktie in Aktien
Lit. C verwandelt und bis zu 1984 Vorzugsaktien zu 107 Pro
zent zurückgekauft, was weitere 12 681 280 M. erfordert, der Reſt
von 1675 395 M. wird vorgetragen. In der Vermögens
aufſtellung hat ſich das Bankguthaben von 7,65 Mill. M. auf
9,01 Mill. M. erhöht. Die Debitoren erſcheinen mit 25,97 Mill.
Mark (i. V. 2191 Mill. M.). Beteiligungen und Wertpapiere
erhöhten ſich von 20,74 Mill. M. auf 21,57 Mill. M., Waren
vorräte von 4,6 Mill. M. auf 6,77 Mill. M. An Kreditoren
ſchuldete die Geſellſchaft 26,31 Mill. M. (i. V. 13,77 Mill. M.).
Die Zugänge auf Anlagerechnung wurden wieder voll abge
ſchrieben. Der Beſitz an Werten der Welsbach Ligth Co. Ltd.
London wurde abgeſtoßen. Jm Zuſammenhang damit wurden
Aktien der Oeſterreichiſchen Gasglühlicht- und Elektrizitäts
Geſellſchaft, Wien, erworben unter gleichzeitiger Aufhebung der
Garantie für die Obligationsſchuld der engliſchen Geſellſchaft.
Jm neuen Geſchäftsjahr wurde die Tochtergeſellſchaft zur Ver
wertung chemiſcher Produkte m. b. H. auf ein Kapital
von 1 Mill. M. erweitert und ihr ein Darlehn von 6 Mill. M.
gegen Verzinſung und Beteiligung am Gewinn zur Verfügung
geſtellt. Dieſer rer re die r en Betriebe und
ein wichtiger Teil der Kriegsbetriebe übertragen

x. Mineralölwerke Peine. Die bisherigen Geſellſchafter der
Mineralölwerke F. Saigge Cie. m. b. H., Peine, Rheiniſch
Hannoverſchen Erdölwerke G. m. b. H., Pefine, und ErdölBohr

b. H., in. Liquidation, Peine, haben mit
Wirkung vom 1. Okiober a. c. die geſamten Geſchäft santeile anf
die Oelwerke Julius Schindler, Hamburg, übertragen
Dieſe Tramsaktion iſt unter Mitwirbumg des bisherigen Ge
ſchäftsführers obiger drei Geſellſchafben, Direktor C. Klinke
in Peine, durchgeführt worden, der an der Neugründunz in
größerem Umfange intereſſiert iſt. Die bisherigen drei Geſell
ſchaften ſind nunmehr den Oelwerken Julius Schindler angeglie
dert, ſetzen jedoch unter der ſelbſtändigen Leitung von Direktor
Klinke den Betrieb in unveränderter Weiſe unter dem Namen
Mineralölwerke Peine fort. Durch den Anſchluß wird eine
Steigerung der Leiſtungsfähigkeit erwartet.

Kaligewerkſchaft Günthershall in Göllingen, Jm ztwe ibem
Vierteljahr des Jahres verlief der Betrieb über als auch unter
Tage ohne weſenktliche Störungen. Der Ueberſchuß beträgt unter
Berückſichtigung der Syndikatsſpeſen und Obligationszinſen
141,616 Mark, ſo daß ſich für das erſte Halbjahr ein Gewinn von
118,789 Mark evgibt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Otto
Kreibohm, ſämtlich in Halle.

Das konzentrierte Licht
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Theater 8 UhrHeute zum 7. Male
„O schöne Zeit

o selige Zeit
Poszo mit Cesz. V. Dr. Bruno Deeker.

Musik von Walter 6ötzo.

Im Deutschen Theater Han-
nover bereits über 100 Auf-

führungen.
Kasse 19- und

Stadt- Theater
reitag, den 19. Oktober 1917.

Anf. 7, Uhr. Ende 11 Uhr.
Tannhäuser.
Von Richard Wagner.

S Sonnabend: Zar und Zimmermann. ZSmmnnennnmunnnuk

Thalla-Theator
Gaſtſpiel des

Etadttbeater-Perſonals.
Sonntag den 31. Oktober 1917,

abends 7 Uhr: (3270

Doktor Klaus.
Luſtſpiel von L'Arronge.

200.
Heute abend 8 Ubr

Gerellsehaftkonzert.

Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſor
Große Brauhausſtraße 22

Der fesselnde 2. Teil und

Expeditionsmitglied

Alte Promenade 1la
Fernruf 5738.

Deutschen J agdim-Gesellsehatft, Berlin

Im Banne es Schwarzen Erdteils

des Afrikareisenden Robert Schumann.
Persönlicher Vortrag:

Die Vorträge beginnen pünktlich 4.00, 6.00, 8.30.

nininnminmnmnniunumauumn
Gastspiel der

Schluß des Filmtagoebuchs

Oarlhans Nicolai.

agendiiehe haben bis 7 Vnr abends Zuerier.

Vorführung

F

Vorführung: 4

Stuart VWVebhhbs

Professor Rehbeins Verlobung
Erstklassiges Lustspiel in 3 Akten.

7.20, 9.50.

Leipziger Strasse 88.
ernruf 1224.

17. Abenteuer

„Das treihende Floss“
4 Akte.

.50, 7.00,

3 Akte Kköstliehen Humors.
Vorführung 4.10 6.10 8.20.

Abenteuer

9.20.

5590)

D

(„Hohenzollernhof,
Magdeburgerstrasse 68.

Gute Käehe.
glte Künstier Konzert l. Ranges.

Anfang 7 Uhr.
v e W wewerrwwwwwwwyS

Kragen

Pelzgefüfterte

Mäntel

Bruno Freytag
Beipzliger Strasze 100.
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Weiße Damen-, Herren-
und Kinder-

Wäsche
Hemdentueh, bunte Barchent-
hemden für Männer, Frauen und
Kinder, sowie sämtl. Unterzeuge

und Jagdwesten, Strickjacken

preiswert im Kaufhaus
Halle a. S.,H. Elkan, Leipzigerstraße 87.

Saatkartoffeln.
Von der Landwirtſchaftskammer

in Breslau zur Vermittelung an
erkannter aatkartoffeln zuge-
laſſen, vermittle ich An- und Ber-
kauf ſolcher Kartofſeln. Die Ab-
wicklung vollzieht ſich nach den
einſchlägigen geſetzlichen
den von der Landwirtſchafts
kammer dafür feſtgeſetzten Be
ſtimmungen. (5321Georg Frähling., Glogau,

Kartofſelgroßhandlung,
Fernſprecher 78.

3266

Erstlingseswäsche
in allen Preislagen

Mersoburgerstrasse 17/19.

pflüge,

12877]

Kartoffel-Ernteèmaschinen, Kartoffel-Sortierer,
Kartoffel-Dämpfer, Kartoffel- u. Rüben-Wasch-

maschinen, Rüben-Heber, Rüben-
schneider,. EKin- u. Mehrschar-

Eggen, Lultivatoren,
Drillmaschinen, Düngerstreuer,

sowie sämtliche
Hasehinen und Geräte lür die andwirtsebaſt

empfiehlt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschartl. Maschinen und Geräte

Fillale Halherstad
Königstrasse 25,
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Mäntel

Mpollo-Nheahn
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In den

Hauptrolle

Anton

Perdin. Cränecho

Nachhilfeunterri
erteilt an Schüler aller böhe

Erfolge, feinſten Empfehlung

an

Auswärtige Thegqte
Leipzig.

Schauſpielhaus: tn
c

Altenburg.,
Hof-Theater: Freitag: Sah

udolf Mosse, Halle als

9

Werkſtatt
für feine Haararbeite

Georg Niederm
1. Poſtſtraße

Gu tes dauerhaftes Gummi
für Strumpfbänder kauft man
H. Schnee Nehtf., Gr. Steinſt

lsahbella u. Ruth
mit ihrem Ballett.

Die besten Vertreterinnen der klassisehen
Tanzkunst.

Vornehmes Programm mit dem Traumspiel

Silhouetten
von Isabella Schwarzkopf. vhbl

Karten zu MK. 3.10, 2. 10, 1.55, 1.05 in der
Hof-Musikallenhandlung Heinrieh Hothan.

Thallassle, Sonnabend, den 20. Oktober,
abends 9 Uhr

Drittes und letztes Gastspiel
Geschwister Schwarzkopf

J T

Original-Oldenburger Zucht- und
ilchvieh Verkauf.

Ab Sonntag, den 21., und Mittwoch, den 24. d. M. und folgende
Tage ſteht wieder ein ganz bedeutender Transport, etwa 50 Stück

Wecht importiertes Oldenb. WeſermarſchVieh,

ſchwere bochtragende dZuchtbullen, echte Jeverländer, gleichzeitig ein großer
oſten Weidebullen, alle Größen, und ganz prima bochtragende

Kal ben und Kühe, Simmentaler Raſſe,
im Gaſthof zum Kronprinz in Schmölln S.-A.

J anz
c
e

zu äußerſt ſoliden Preiſen zum V
Hugo Hildebrancdl, Zucht- und Milchvieh-Lieferant

in DZwirtzsechen bei Seelingſtädt, K. S.Fernruf Schmölln 242.

und friſchmel
ſeltene

erkauf.

kende Kühe und Kalben, ſowie
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Fernruf Seelingſtädt 11.

J Verlangte Perſonen

Geſucht zum 1. 11.

Gutsſekret
die ihre Tätigkeit durch Zeugniſſe

Erfahrung innachweiſen
Gutsvorſtehergeſchäften, Jnval.-,
Krankenk.z, Lohnw. chreib

Hofgeſch. ſind

kann.

Bedingung, etw.zu übernehmen. Bitte Zeugnis-
abſchr., Lebenslauf, Bild u. Ge-
haltsforderung einſenden.
Oräll. Redernsehes irtsehaltsamt

Markan bei Berlin.
Schönemann. Oberinſpektor.

99ärin,

Konzertdirektion Reinhold Schubert Leipzig.
Saal der Loge zu den 5 Türmen. Albrechtstragse,

Freitag. den 19. Oktober. abends s Uhr
Lieder Abend von

Rosel Könisg.
Am Klavier: Nax Rückmann.

Gesànge von Brahms, Franz, Schubert, Schumann,

Erich J. Wolf. (559Konzertflügel „Bläthner“ aus dem Magazin von B. Pöll,
Karten zu MK. 3,10, 2,10, 1,05 in der

Hofmusikalienhandlung Heinrich Hothan.
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Japeten-
Große Steinstr. 82

Auapsilber.
Sohaufenster-Ausstellung:

Deutsehe Kuonst in Tapet

Schreibm.

Achtung! Futterrüben. Achtung!
Gebe ſofort 4--500 Zentner gute, froſtfreie

Sutterrüben
Beſtellungen können nur vongegen Kaſſe ab.

100 Zentner ab angeno mmen werden. 5558
Alfred Ronneberger,

Eiſenberg (Thür.). Fernruf 252.

Sagtkartoffeln
Deodara 66 ertragreichſte Neuzüchtung von Landwirt-

s ſchaftskammer anerkannt, groß auffallend,
verkauft unverleſen, ſolange froſtfreies Wetter à Ztr. 7,50 Mk. ab
Station, in Mengen von 100 Ztr.
maßgebend.

aufwärts, bahnamtliches Gewicht

Domäne FHriedeburg a. S.

heber
(Zimmermann und Siedersleben),

ſowie Schare, ab Lager lieferbar.

Franz Kohl.
6585

Maſſchinenfabrik,
Niemberg (Cöthen-Halle).

Fernruf 10.

e

Tüchtige Keſſelſchmiede ſowie
Schloſſer für Blecharbei
werden dauernd eingeſtellt.

Baubüro Dessau
der DBüsseldorfelkatinger

Maschinen- u. Apparatebamu A. G.
Dessau, Kochstrasse 18.

Cindergärtnerin I.
für Unterricht und Pflege eines
6 jähr. Mädch. u. 3jähr. Knaben
für bald, ſpät. 1. Jan. geſ. Bild,
Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr.

erb. an 55Frau Dheramtm. Druckenbrodt
Haus Zeitz b. Belleben.

Perſonen Angebote

ceebuehbalter-Korrespondent.,
tüchtige Kraft, militärfrei, ledig,
ſprachentundig (auch Stenogr. u.
Schreibm.), ſucht per ſof. Stellg.
la Ref. vorh. Gefl. Angeb. unter
13327 an Haasenstein Vogler, Berlin,

Potsdamerſtr. 24. 13244
x Kaufmann übernimmt

für die Abendſtunden noch

vermietungen

Glauchaerſtr. I I
80 ſonn. 4 Z.-Wohn., Bad, Jnnenkl.,

Mädchenk,, elektr. Licht, Gas, Zu
behör, 800 Mk. einſchl. Nebenabg.,
ſowie 4 Zimmer-Wohnung in der
4. Etage, ebenfalls
kloſett uſw., für 500
Nebenabgaben 1. 4. zu vermieten.

Bad, JMk. einſchl.

Herren- und Knaben-Anzöüge,
Paletots doppen Ulster BeinklelderGute Qualitäten. Schöne Passform. Vorteilhafte Preise
m kauſhaus H. Elkan, beiprigerstrasse I

5556

worden.

kür die
landes, Herr

nnen-

möglichſt
ſchriftliche Arbeiten. t

Angebote unter Z. 1236 an dieGeſchaſtonele d. Ztg.

Mietgeſuche

Möbl. Zimmer
mit Verpflegung,

Nahe Kronprinzen-
ſtraße, für 1. November geſucht.
Angebote mit Preisangabe unter
Z. 1235 an die Geſchäftsſtelle
d. Zta. erbet 15582en.

Familien Nachrichten

57
Von Neuem sind wir durch den Heldentod

eines geschätzten Mitgliedes in Trauer Versgetzt

Am 4. ds. Mts. fiel auf dem Felde der Ebre
Freiheit und Grösse unseres Vater-

Fritz Breuzmann,
Stud. phil., beutnant und Kompagnieführer
Inhaber des Visernen Kreuzes II. Klasse
und der Bulg. Verdienst-Hedaille in Silber,
eingereicht zum Visernen Kreuz I. Klasse-

Wir beklagen den Verlust
Freundes und Kameraden, dessen Andenken wir
in Ehren halten werden.

hHallescher Ruder-Glub e.
Der Vorstand.

eines lieben

558
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Schulen energiſcher Lehrer. a

mäßiger Preis. Off. unt. B.

Knab' ein Röslein ſtehn.

der

tober
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Padger abgeben.

Halle

ponnerstag Beilage zu Nr. 555 der Halleſchen Heitung 18. Oktober 1917

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

re evaus Halle und Umgebung
Halle, 18. Oktober.

Die Nahrungesmittelverſorgung in Halle
Fortſetzung der Ausgabe von Kartoffelbezugsſcheinen

für Lieferungen aus dem Saalkreiſe
Die Aushändigung der Bezugsſcheine für Winterkartoffeln

pird bei der Kreiskartoffelſtelle (Zentralgenoſſenrſchaft), Kron
prin nſtraße 12 (Landwirtſchaftskammergebäude, Zimmer Nr. 2),
ür diejenigen Haushaltungen, welche ihre Beſtellſcheine auf den

en eines Lieferers (Landwirtes) im Saalkreiſe ausgefertigt
haben, vom Freitag, dem 19. Oktober an fortgeſetzt, up zwar

rei von 349 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags für
haltungen, welche ihre Beſtellſcheine vechtzeitig in

jolgenden Markenausgabeſtellen abgegeben haben: Spitze 20,
deburgerſtraße 23; am Sorinabend von 349 Uhr vormittags

his 2 Uhr nachmittags für die Haushaltungen der folgenden
Rarkenausgabeſtellen: Gr. Berlin 14, Bertramſtraße 27.
Jushändigung der Bezugsſcheine an die Haushaltungen der nochübrigen Markenausgabeſtellen ergeht in den nächſten Tagen

weitere Bekanntmachung. Für jeden ne iſt bei der ge
nannten Stelle die vorgeſchriebene Kommiſſionsgebühr von
S Pfennigen zu zahlen. Behufs r Abwickelung der Ge
ſhäfte iſt die vorſtehende Ordnung über die Aushändigung genau
einzuhalten. Weitere Auskünfte über Aushändigung der Be
zuge ine werden im Stadternährungsamt, Markt 22, 1 Treppe,
Saal links (Kartoffelkartothek) erteilt.

Abholung der Winterkartoffeln vom Schlachthofe
Am Freitag, 19. Oktober, wird auf dem ſtädtiſchen Schlachthof

mit der Abgabe der Kartoffeln an diejenigen Haushaltungen be
nnen, welche ihren Wintervorrat auf Grund der erteilten Be

ſcheine ſelbſt vom Schlachthof abholen wollen. Die Abgabe
erfolgt vormittags von 8—-12 Uhr und nachmittags von 24 Uhr.
Es werden zur Abholung an dieſem Tage nur diejenigen Haus-
haltungen zugelaſſen, deren Bezugsſcheine mit dem Aufdruck
Selbſtabholer“ und den Nrn. 1-—80 verſehen ſind. Die Bezugs-
ſcheine ſind hierbei abzugeben.

Zwieback- und Keksverkauf für Perſonen von über
70 Jahren

Der Verkauf des dem Kommunalverband überwieſenen
zwiebacks und Kekſes findet vom 20. Oklober ab in nachſtehenden
Geſchäften ſtatt: Johannes Miltlacher, Poſtſtraße 11, A. Herr
mann, Gr. Steinſtraße 1, C. Zorn, Leipziger Shraße 93,
F. E. David, Markt 17, H. Pfautſſch, Gr. Steinſtraße 7,
G. P. Jürgenſen, Magdeburger Straße 13a, G. Bernſtein,
gändelſtraße 38, O. Wiſhelm, Leipziger Shraße 59, M. Müller,
Geiſtſtraße 51, C. Booch, Breiteſtrafze 1, Alb. Gentzſch, Gr. Ulrich
ſwaße und Geiſtſtraße, J. Barth, Geiſtſtraße 23, Klarg Martin,
Delitzſcher Straße 6c, Br. Pudmensky, Gr. Steinſtraße 23,
M. Löber, Magdeburger Straße 50, J. Teuſch, Landwehrſtraße,
A. Proft, Ludwig- Wuchererſtraße 56 und Reilſtraße 9, Otto
Voß, Leipziger Straße, H. Liſſau, Merſeburrger Siraße 96,
L. Grimpe, Robert-Franzſtraße 1a, E. Schenker, Gr. Stein
ſtraße 41, Alfred Voß, Ranniſcheſtraße 22, Hermann Kuhne,
Delitzſcherſtraße 19, Reilſtraße 35 und Gr. Steinſt aße 47, Herm.
Grötzner, Magdeburger Straße 42, Paul Linke, Liebenauer
Straße 1, Rudolf Danneberg, Leipziger Straße 92, Joh. David,
Geiſtſtraße 1, C. L. Blau, Gr. Ulvichſtraße 50. Zum Einkauf be
rechtigen die beſonders ausgegebenen grauen Warenbezugskarken,
und zwar dürfen auf den Abſchnitt B dieſer Warenbezugskarten

i Poatete Zwieback oder 34 Pfund Keks bezogen werden.
EinhalbPfund Pakete ſind nur auf zwei Warenbezugsmarken
abzugeben). Die Preiſe ſind auf den Paketen aufgedruckt. Die
Händler ſind verpflichtet, bei der Entnahme den Abſchnitt B der
Varenbezugskarten abzutrennen Und zu Hunderten gebündelt
ſpäteſtens bis 25. Ok'ober im Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz
2, Zimmer 11, unter Angabe des Reſtbeſtandes einzureichen.
WVarenbezug?ſcheiwe, welche nicht mit dem Stempel des Magi-
ſtrats verſechen ſind, ſind ungültig. Zuwiderhandlungen gegen
dieſe Verordnung, welche mit der Bekanntmachung in Wirkfam-
keit tritt, ichen die geſetzlichen Strafen bezw. die Entziehung
daz Verkaufsvrechtes nach ſich.

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe
wird am Freitag in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Nummern der Lebensmittelſcheine
1-4000 vormithogs von 8--12 Uhr und die Nummern 4001 bis
8000 nachmittags von 26 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes werden rund 110 Gramm zum Preiſe von 30 Pfg. abge
geben. Abgezähltes Geld iſt unbedingt bereit zu halten. Papier
zum Einwickeln jſt mitzubrimgen.

Zur Regelung des Verkehrs mit Verbrauchszucker in der
Provinz Sachſen vom 1. November 1917 ab

Zur Bekanntmachung der Zuckerſtelle für die Provinz Sachſen
in den amtlichen Bekanntmachungen des Königl. Landrahsamtes
des Saalkreiſes in Nr. 531 der „Halleſchen Zeitung“ erläßt der
Magiſtrat der Stadt Halle für den Stadtkreis Halle noch folgende
Ergänzungsvorſchriften:

S 1. Die für die Zeit bis zum 21. November ausgegebenen
Zzuderkarten des hieſigen Kommunalverbandes verlieren
mit dem 31. Oktober 1917 ihre Gültigkeit.

t 2. Die für den Monat November gültige Marke der Pro
tinzialzuckerſtelle über 750 Gramm iſt mit einem Anhang nach-
ſtehenden Wortlauts verſehen: „Sofort abtrennen. Beim Klein

Zuckerbezug gegen dieſen Abſchnitt verboten.
Nent nur zur Voranmeldung.“ Die Verbraucher Bevölkerung
und Kleingewerbebetriebe haben nach Empfang der Zucker
marke für November jenen Anhang ſofort, ſpäteſtens bis zum

Oktober 1917, dem Händler zu übergeben, bei dem ſie ihren
Novemberbedarf an Zucker decken wollen.

3. Die Einlöſung der Zuckerabſchnitte an den Lebens-mittelkarten für Binnenſchiffer erfolgt nur in dem Geſchäfte der
Firma A. Herrmann, Gr. Steinſtraße 1. Sie erhalten dadurch
Cültigkeit, daß ſie in der ſtädtiſchen Markerrausgabeſtelle „Gaſt
wirtſchaft „Paradies“ mit dem Stempelaufdruck „Gültig für

verſehen werden.
4. Die Zuwiderhandlung gegen dieſe Vorſchriften, welche

mit der Bekanntmachung in Wirkſamkeit treten, unterliegt der in
11 bezeichneten Strafe.

Preiserhöhung von Brot und Mehl. Wieder
Kartoffeln ins Brot

Nit dem 18. Oktober tritt, wie aus der heute veröffentlichten
nung des Magiſtrats erſichtlich iſt, eine Erhöhung

des Roggenbrotpreiſes um 5 Pfennige ein. Von
dieſem Tage ab koſtet das 2000 gRoggenbrot s5 Pfen-
nige. Der Preis für Weißgebäck (5 Pfennige für 75 g) hat ſich
rn nicht geändert. Die Mehlkleinhandelspreiſe

ichfalls eine Erhöhung erfahren: 870 g (S 1 Brotmarke)

Tr 1 Pfg. DieRoggenmeht koſten 18 Pfg. 870

Er tpreiſos iſt d ine von etreidee Sn.
e am 1. Rodember vintvetende Vrotſtrackung durch

heiten wird dovaueſichtlich erneut eine anderweite
deſtſe ung des Brotpreiſes nach ſich ziehen.

Zeichnungen zur 7. Kriegsanleihe
Auf die 7. Kriegsanleihe find bei der ſtädtiſchen Spar-

kaſſe bis 17. Oktober d. Js. in 2778 Poſten 9 452 500 Mark

w. w. Perſichie ung Verſicherungsgeſellſchaften zuHalle a. d. S. haben zur 7. Kriegsanleihe 6 260 000 Mark
gezetdchnet; für ſämtliche ſieben Kriegsanleihen betragen deren
Zeichnungen für eigene und fremde Rechnung 3034 Mill. Mark.

Der hieſige Zweigverein des Allgemeinen
Deutſchen Sprachvereins zeichnete 1000 Mark Kriegs
anleihe.

Arzt Jahre Burſchenſchaft
Am 18. Oktober begehen die Burſchenſchaften der

deutſchen Hochſchulen den Gedenktag der hundertjährigen
Wiederkehr des für ihre Entwicklung bedeutſam n Wartburg-
feſtes, zu dem die Jenenſer Burſchenſchaft alle deutſchen Hoch
ſchulen vor 100 Jahren aufgerufen hatte. Alte und junge Aka-
demiker hatten ſich in ſtattlicher Zahl von faſt allen Univerſitäten
Deutſchlands zur dritten ndertfeier der Reformation und
der vierten Jahresfeier der Leipziger Befreiungsſchlacht zu
ſammengefunden. Jn dankbarer Erinnerung an die Befreiung
Deutſchlands ſollte dem neuen Geiſt, der mit der Begründung
der Burſchenſchaft in das akademiſche Leben eingezogen war,
ſichtbar gehuldigt werden. Eine frohe Stimmung erfüllte den
feierlichen Zug, der am frühen Morgen des 18. Oktober 1817 vom
Eiſenacher Marktplatz zur Wartburg hinaufzog, beherrſcht von
der Hoffnung auf eine glückliche Zukunft Deutſchlands. Jn
begeiſterten Worten feierte der Mecklenburger Niemann im
Ritterſaal der alten Burg die neue Zeit, die eine Befreiung von
allem bürokratiſchem Zopf der Vergangenheit bringen ſollte, ſo
wie das Siegesfeuer am Abend auf dem Wartenberg einige
Wahrzeichen der alten Zeit zu Aſche verbrannte. Ein Feſtgottes
dienſt des Generalſuperintendenten Nebe gedachte der befreien
den Tat Luthers und am nächſten Tage ſchloß eine gemeinſame
Aberndmahlfeier die denkwürdige Feier.

Die Burſchenſchaft nahm in den folgenden Jahren einen
kräftigen Aufſchwung und ſteht heute vereinigt in der deutſchen
Burſchenſchaft auf den Univerſitäten und dem Rüdesheimer
Verband deutſcher Burſchenſchaften namentlich auf den techniſchen
Hochſchulen mit ihren reichlich 15 000 Mitgliedern in voller
Blüte da.

Gebt reichlich
für die

Schweſternſpende
am 21. und 22. Oktober!
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Beſchlagnahme von Holzzellſtoff und Strohzellſtoff
Am 18. Oktober 1917 iſt eine Bekanntmachung Nr. Pa.

1500,9. 17. K. R. A., betreffend Beſchlagnahme von Holzzellſtoff
und Strohzellſtoff, in Kraft getveten, welche alle vorhandenen
und zukünftig hewgeſtellten oder eingeführten Mengen dieſer
Stoffe erfaßt. Die Veräußerung und Lieferung von Holzzell
ſtoffen und Strohgzelkſtoffen iſt bis zum 1. Dezember 1917 ohne
Bezugsſchein, nach dieſem Zeitpunkte nur gegen Bezugsſchein
der ZellſtoffVerbeilungsSttelle, Charlottenburg, Joachimsthaler
Straße 1, geſbathett.

Die Verarbeitung der beſchlagnahmten Stoffe iſt unter ge
wiſſen Vorausſetzungen 4 der Bekanntmachung) erlaubt. Auch
iſt die Bewilligung von Ausnahmen von den Beſtimmungen der
Bekanntmachung durch die KriegsRohſtoff Abteilung vorgeſehen.

Der Wortlaut dieſer Bekanntmachung wird in der heute
aufliegenden Nummer der „Halleſſchen Zeitung“ behanntgegeben
und iſt weiter bei den Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und
Polizeibehörden einguſehen.

Der Vaterländiſche Frauenverein für den Saalkreis
hielt am 16. d. Mts. im „St. Nikolaus“ in Halle ſeine Hauptver-
ſammlung ab, an der ſich etwa 80 Damen aus dem Saalkreiſe
und einige Herren beteiligten. Landrat v. Kroſigk eröffnete
und leitete als Schriftführer namens der Vorſitzenden Frau
HKammerherr v. Bülow- Dieskau die Verhandlungen. Da letztere
leider trotz einſtimmigen Wunſches ſich nicht bewegen ließ, das
Amt als Vorſitzende, das ſie 18 Jahre lang getreulich geführt,
weiter zu behalten, wurde an ihrer Stelle Frau Landrat von
Kroſigk gewählt, während die bisherige Vorſitzende die Stell
vertreterin der Neugewählten wurde. Zum Schriftführer wurde
Landrat v. Kroſigk, zu deſſen Stellvertreter Konſ.Rat Gutſchmidt-
Reideburg, zum Kaſſenführer Geheimrat Dr. Lehmann wieder
gewählt. Ebenſo wurden alle weiblichen und männlichen Vor-
ſtandsmitglieder wiedergewählt; anſtelle der Frau Oekonomierat
Weſche-Raunitz, die eine Wiederwahl ablehnte, wurde Frau Ritter-
gutsbeſitzer Dippe-Morl und Frau Rittergutsbeſitzer Anton
Mücheln gewählt; außerdem noch Frau Paſtor PaſcheDieskau.
Sodann hielt Paſtor Klemann-Osmünde einen Vortrag über
„Deutſche Frau, das Vaterland ruft!“. Ausgehend von dem Bilde
„Heimkehr germaniſcher Krieger“, welche ihre Siegesbeute den
Frauen übergeben, damit ſie deren Hüterinnen ſeien, legte er dar,
wie dieſes Bild uns jetzt viel zu ſagen habe; es weiſe hin auf die
engen Beziehungen der deutſchen Frauen, zu den Heldenſöhnen
derſelben, die jetzt ſolch große Heldentaten vollbringen. Damit
haben auch die deutſchen Frauen eine große Aufgabe über
kommen, deren Erfüllung unbedingt nötig iſt: Einſetzung ihrer
ganzen Kraft, der körperlichen und ſittlicher. Dieſe Aufgaben
haben ſie zu erfüllen als Dankespflicht gegen die Helden, die

ihnen das traute deutſche Heim geſchützt und ihre Frauenehre ver-
teidigt haben; ſodann als Pflicht gegenüber dem Vaterlande.
Redner legte nun in packenden und überzeugenden Worten die
Verderblichkeit und üblen Folgen eines Verzichtfriedens dar, und
daß gegen den verderblichen Geiſt der Verdroſſenheit und der
Kriegsmüdigkeit einzutreten vor allem wohl Sache der Männer
iſt, doch muß ihnen hierbei die deutſche Frau treu zur Seite
ſtehen. Wie ſoll ſie dieſe Gehilfin ſein? Wenn die neugegründete
deutſche Vaterlandspartei zu einmütigem Zuſammenſchluß mahnt
und die Regierung ſtärken will, ſo hat da auch die deutſche Frau
ihve Stelle. Zunächſt ſoll dieſe den guten Geiſt in ihrem eigenen
Hauſe pflegen, ſoll der einfacheren Frau mit Rat und Tat zur
Seite ſtehen, aufklären, unterweiſen, freundlich zuſprechen in
allen Kreiſen, die ihr zugänglich ſind, Veranſtaltungen aller Art
unterſtützen, das gehörte Gute verbreiteri. Dazu kommt die Förde
rung aller Arbeiten des Vaterländiſchen Frauenvereins, der
Säuglingspflege, Jugendpflege, die Pflege der Sittlichkeit im
engeren Sinne, Bekämpfung der t Erziehung der
eigenen Kinder in rechten Bahnen. Ein i geſundes und
ſtarkes Volk zu werden, das ift die Schickſalsfrage unſeres deut
ſchen Volkes. Da e ſich jeder: Wo kann ich mithelfen Jeder
ſetze ſeine ganze Kraft ein der deutſche Mann, aber auch die
deutſche Frau! Der Vorſitzende gab dem Danke der Verſammel-

ten Ausdruck für den gehaltvollen, packenden Vortrag und forderte
auf, weiter hoffnungs und opferfreudig die wir Vor

ſchriften zu erfüllen, auch in den letzten Tagen noch für die
Kriegsanleihe zu wirken. Konſ.- Rat Gutſchmidt wies noch
hin auf die Wichtigkeit regelmäßiger Zuſammenkünfte der ein
zelnen Bezirksgruppen des Vaterländiſchen Frauenvereins und
auf die wichtige Frauenarbeit auf dem großen Gebiete der
Kranken und Verwundetenpflege, auf welchem Gebiete die
deutſche Ja und Jungfrau ſich auch in dieſem Kriege glänzend
bewährt Der Vorſitzende teilte noch mit, was im letzten

im Vereine geleiſtet wurde und was erſtrebt wird (Ferien
ir Schweſternſtationeri, Kleinkinderhorte, Walderholungs-

ftätte, Sammeltätigkeit, UBootſpende, Säuglingsfürſorge, Tu
berkuloſebekämpfung, Verein „Kinderſchutz“, Weihnachtspatete für
die Feldgrauen, Schweſternſpende am Geburtstage der Kaiſerin
und dergl. Das Ganze war eine Verſammlung, die eine reiche
Fülle von Anregungen bot.

Deutſche Schweſternſpende. Dem Zentralkomitee in
Berlin ging aus dem Geheimen Zivilkabinett des Kaiſers
nachſtehendes Schreiben zu:

Dem Vorſtande beehre ich mich im Allerhöchſten Auftwag
auf die Throneingabe vom A. v. Mts. ergebenſt mitzuteilen,
daß Seine Majeſtät der Kaiſer und König von der geplanten
Einſammlung einer „Deutſchen Schweſternſpende“ zu Gunſten
der an der freiwilligen Kriegskrankenpflege beteiligt geweſenen
und hilfsbedürftig gewordenen Schweſtern mit Befriedigung
Kenntnis genommen haben und dem gegenüber der aufopferna
den, rühmlichen Fürſorge für die verwundeten und kranken
Kriegshelden als eine Ehrenpflicht erſcheinenden Unternehmen
einen reichen Erfolg wünſchen. Zugleich geruhten Seine
Majeſtät zu der Spende einen Beitrag von 30 000 Mark zu
bewilligen, welchen die Königliche Seehandlung dem Zentral
komitee vom Roten Kreuz überwetſen wird.

Ferner traf aus dem Kabinett der Kaiſerin folgendes
Schreiben ein:

Euer Exzellentz beehre ich mich, auf das gefällige Schreiben
betreffend Schaffung einer Schweſternſpende ergebenſt zu er
widern, daß Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin mit leba4
haftem Jntereſſe von dem geplanten Unternehmen Kenntnis
genommen haben und die ausvreichende Verſorgung des weib
lichen Pfbegeperſonals, das Schaden an ſeiner Geſundheit ge
nommen hat, als die Abtragung einer Dankesſchuld anſehen
die allſeitiger Unterſtützung bedarf. Jhre Majeſtät wünſchen
Allerhöchſt ihrer warmen Anteilnahme an dem guten Erfolge
des Unternehmens durch einen Beitrag von 10000 Mark ſicht
W Ausdruck zu verleihen, der demnächſt gegzahlt werden
wird.

Bekanntlich werden am kommenden Sonntag und Montag
auch in Halle Sammlungen zu Gunſten ger Deut-
ſchen Schweſtern ſpende vevanſtaltet, auf die bei dieſer
Gelegenheit nochmals empfehlend verwieſen ſei. Sämtliche
Banken, die Sparkaſſen und auch unſere Geſchäftsſtelle nehmen
Beiträge zu dieſem Zweck entgegen.

Zur Außerkursſetzung der Zweimarkſtücke. Es wird
daran erinnert, daß die Friſt für die Außerkursſetzung der
Zweimarkſtücke am 1. Januar 1918 abläuft. Von
dieſem Zeitpunkt ab verlieren die Zweimarkſtücke die Eigenſchaft
als geſetzliches Zahlungsmittel. Alle Reichs und Landeskaſſen
ſind beauftragt, die Zweimarkſtücke einzulöſen.

Anmeldung zur Kundenlifte. Es wird nochmals ganz aus
drücklich darauf hingewieſen, daß die Anmeldung zur Kundenliſte
von jedem Haushalt zu erfolgen hat, auch in den Fällen, in denen
der Kaufmann, von dem bisher bezogen wurde, wiederum als
Verkäufer gewählt wird. Es werden nur die Haushalte mit den
ſtädtiſchen Waren beliefert werden, die ſich jetzt neu angemeldet
habert. Die Anmeldung muß nunmehr binnen 24 Stunden
erfolgt ſein.

Der Reichsbund der Verbände des deutſchen Lebensmittel-
handels, über deſſen Gründung wir vor kurzem berichteten, hat,
wie uns mitgeteilt wird, in allen Teilen des Reiches lebhafte Be
achtung ſeines Vorhabens gefunden. Eine Anzahl von Klein-
handelsverbänden hat bereits den Beitritt erklärt, auch liegen
Anmeldungen von mehreren örtlichen Fachvereinen und Einzel-
anmeldungen vor. Der Reichsbund will die einzelnen beſtehenden
Verbände zur Vertretung ihrer fachlichen Geſamtfragen zu-
ſammenfaſſen. Die Mitgliedſchaft können erwerben: Reichsver-
bände, Landes- oder Bezirksverbände und zu keinem Verbande
gehörende Ortsvereine des Lebensmittelhandels. Liegt den Ver-
bänden auch die Pflege anderer Handelszweige ob, ſo treten ſie
nur mit ihrer Sondergruppe für Lebensmittel bei. Auch die Auf
nahme von Einzel- und fördernden Mitgliedern iſt unter beſon-
deren Bedingueigen vorgeſehen. Die Satzungen und weiteres
Werbematerial erſcheinen in Kürze. Der Reichsbund hat ſeinen
vorläufigen Sitz in Hannover, Prinzenſtraße 1 I. und wird in
dieſer Stadt ſeine erſte Vollverſammlung abhalten, wozu die
Vorbereitungen eifrig betrieben werden.

Ueber „Jn der Gewalt Jeſu“ wird Sekretär Lohe am
nächſten Sonntag, abends 835 Uhr, im Stadtmiſſionshauſe,
Weidenplan A, ſprechen.

Die Wohltätigkeitsveranſtaltung des Luftflottenvereins
am 24. Oktober läßt bei der Begeiſterung und Dankbarkeit, die
das deutſche Volk gegenüber den unvergleichlichen Heldentaten
unſerer Kriegsflieger erfüllt, ſicherlich allgemeines Jntereſſe und
lebhafteſte Unterſtützung finden. Die Lichtbilder aus dem Felde,
die ja den zuſtändigen Stellen in reichſtem Maße zur Verfügung
ſtelhen, werden Jedermann Neues und noch nicht Geſehenes
bieten. Der Ertrag wird den Unternehmungen des Deutſchen
Luftflottenvereins zufließen. (Kartenverkauf bei Heinrich
Hothan.) t

Handelswiſſenſchaftliche Fachkurſe und Vorleſungen des
Kaufmänniſchen Vereins E. V. Jn Verbindung mit der Handels
kammer hat der Kaufmänniſche Verein auch für das Winterhalb-
jahr 1917/18 handelswiſſenſchaftliche Fachkurſe und Vorleſungen
eingerichtet, die Damen und Herren in kaufmänniſchen Büros,
Verwaltungen und in Verſicherungsgeſellſchaften reichliche Ge
legenheit gebecr, ihr Wiſſen zu erweitern. Ueber die einzelnen
Kurſe verweiſen wir auf die Nummer 527 unſerer Zeitung. Aus
kunft erteilt das Büro der Handelskammer, Franckeſtraße 5, und
das Sekretariat, Gr. Ulrichſtraße 10, wo auch Anmeldungen ent-
gegengenommen werden.

Familienabend. Der Domjugendverein gedenkt am
Sonntag, den 21. d. M., 8 Uhr, im Domgemeindeſgale, Klerne
Klausſtraße 12, einen Vaterländiſchen Familienabend zu haiten.
Außer einer Aufführung und ſonſtigen Darbietungen wird Prof.
D. Lang einen Vortrag halten: „Was das deutſche Volk unſerm
Hindenburg verdankt.“ Jedermann iſt bei freiem Zutritt herz-
lich willkommen.

UT. Alte Promenade 11 a. Wieder wird die wunder
prächtige afrikaniſche Tropenwelt den Augen der entzückten Zu
ſchauer von morgen Freitag ab ihre geheimnisvollen Reize
erſchließen, wird ihre Gefahren, ihre völkerkundlich ſo ſeltſamen
Menſchentypen vorführen und den Beſchauer die wildeſtern Er
lebniſſe erfahren laſſen im Film, der die herrlichſten Auf
nahmen aus dem Filmtagebuch des Afrikareiſenden Robert
Schumann zur Wiedergabe bringt. Dazu tritt der Vortrag
des Expeditionsleiters Karlhans Nikolai, der aus eigener Wiſſen
ſchaft hevaus die Tropenbilder erläutert. Damit aber der
Humor nicht gang vor der hier gezeigten Wunderwelt ins Reich
der Schatten fliehen braucht, wird ein dreiaktiges LuſtſpielProfeſſor dRehdeins Verlobung“ ſehr wirkſam der 39 Ffen

der Zuſchauer in Bewegung ſetzen. Biz 7 Uhr abends auch
der Jugend der Zutritt zum erſteren Film „Jm Banne des
ſchwarzen Erdteils“ geſtattet.



Servulece in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, en Sr.

UT. Leipziger Straße 88. Stuart Webbs, der Meiſter-
detektiv, wird ſein 17. Abenteuer vor erwartungsvollen Augen
erleben. Das darauf folgende „naſſe Abenteuer“ wird vielleicht

re u ſo humorvoller iSchwarzkopf-Balle der geſtrige zweitekopfAbend fand bei dem ſehr zahlreichen Publikum vollſte n.
erkernung und die Beifallsbezeugungen nahmen von Tang
zu Tanz an Herzlichkeit und Umfang zu. Das dritte und letzte
Gaſtſpick am nächſten Sonnabend beginnt erſt um 329 Uhr.
(Siehe Anzeige.)

3000 Mark Belohnung. Der Herr Regie äſident
z Merſeburg hat die Belohnung für die Ermittelung der Täter,

ie in der Nacht zum 20. September d. Js. den Poligzeiſergeant
Arndt in Schkeuditz ermordet haben, auf 3000 Mark erhöht.
Unter Hinweis hierauf wird nochmals um ſchleunige Mitteilung
ſelbſt geringfügig erſcheinender Wahrnehmungen, die auf die
Spur der Mörder führen könnten, an die Kgl. Staats
anwaltſchaft in Halle, die Kriminalpolizei inHalle und Leipzig oder an die Polizeiverwaltung in Schkeuditz
erſucht.

Halleſche Tageschronik. An der Ecke der Bernburger
Straße und der Albrechtſtraße ſprang eine 20jährige Arbeiterin
von einem noch in der Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen
und kam zu Falle. Da ſie über Kopfſchmerzen klagte, wurde ſie
der Revierwache zugeführt und ſpäter von Angehörigen abgeholt.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Schwarzkopf-Ballett

War ſchon der erſte Tanzabend des hier ſo ſchnell belie
gewordenen SchwarzkopfBalletts recht gut beſucht, ſo wies der
eſtrige Abend eine beinahe beängſtigende Fülle auf. Der große

Thaliatheaterſaal war mehr als ausverkauft. Das beſte Zeichen,
wie hoch man hier mit Fug und Recht die reife und vielgeſtaltige
Kunſt der ſo ungemein ſympathiſchen Tanzkünſtlerinnen einſchätzt.
Auch das neue Programm bot in buntem Wechſel Einzel- und
Gruppentänge, ſowie ein Traumſpiel „Silhouetten“ und die vonfrüher her Fetannxe, entzückende, ſtimmungsvolle Ballett-Panto

mime „Die Vielumworbene“. Es erübrigt ſich, heute nochmalsguf die ſo ſchätzenswerten Vorzüge der Her ortagenden jungen

und anmutigen Tänzerinnen einzugehen. Wir haben dies bereits
in den früheren Beſprechungen hinreichend getan. Von ganz
beſonderer, äußerſt anſprechender Eigenart war das Traumſpiel
„Silhouetten“ von Jſabella Schwarzkopf mit der von Carl Ohne
ſorg recht geſchickt zuſammengeſetzten Muſik. ier konnten wir
namentlich das mimiſche und darſtelleriſche Talent
von Ruth Schwarzkopf bewundern. Schier endloſer ſtürmiſcher
Beifall und eine Fülle von Blumenſpenden lohnte die uneinge-
ſchränkten Lobes würdigen, prächtigen Darbietungen.

Schwarzkopfs feiern Triumphe, und es ſteht zu erwarten, daß
auch der am Socinabend ſtattfindende letzte Abend denThaliaſaal s auf das letzte Stehplätzchen füllen w hs.

Reformations-Feſtmuſik in der Pauluskirche
Als Vorfeier des Reformationsj veranſtaltet der

e e3 eine tr, ie das LiedLuthers zum Gegenſtande hat. Außer einem kleinen Motetten
atze „Non moriar, sed vivam“ von Luthers eigener Hand und
einem Feſtliede des Torgauer Kantors Joh. Waether auf ſeinen
Freund Luther gelangen nur Lutherlieder zum Vortrag. Dabei
ſind außer kunſtvollen vier- und fünmfſtimmi Choralſätzen alter
Meiſter in der Haup die großen Formen der Chorald
bearbeitarng berückſichtigt. So erklingt die große Choralphantaſie
für Orgel über „Komm heiliger Geiſt, Herre Gott“, während der
Chor die beiden Bach-Kantaten „Aus tiefer Not“ und „Ein feſte
Buwg“ (1. und 4. Str.) vortragen wird. An der Orgel ſitzt der
Leipziger Orgelkünſtler KöhlerEchkardt, der außer der Bach-

e aintrittsbarten für alle ſbei H. Hothan zu haben.
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Stadttheater
Heute Donnerstag kommt das Schauſpfell Es lebe das

Leben“ von Sudermann zur Aufführung. i wird
Richard Wagnerz „Tannhäuſer“, Sonnabend „Zar und
Zimmermann“ wiederholt. Der Sonntag- Spielplan bringt
nachmittags 3328 Uhr als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten
Preiſen Neßlers „Trompeter von Säkkingen“, abends
7328 Uhr die komiſche Oper „Giroflé-Girofla“ von
Lecocq. Am Montag wiwd Kleiſt's „Pringz Friedrich von
Homburg“ gegeben.

Thaliatheater
Am Sonntag wird das Luſtſpiel „Dobkor Klaus von

L'Arronge, durch das Schauſpiel- Perſonal des Stadttheaters zur
Aufführung gebracht. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die
Damen Hartmann, Grawi, von Duvand, Troeger, die Herren
Teuſcher, Kriwat, Maſſon, Echhardt, Förſter, Pahl und Monato.
Die Spielleitung führt Her Oberſpielleiter Ludwig Maſſon.

Herrnfeld- Gaſtſpiel im Apollotheater. Lachen! Lachen und
wieder Lachen! Das iſt die Loſung, die Divektor Herrnfeld mit
ſeiner Künſtlerſchar ausgegeben hat. Der urdrollige Schwank:
„Hardenbergſtraße 129“, welcher gegenwärtig den Spielplan be
herrſcht, bietet wohl das Tollſte an Situationskomik, was je ge
ſehen wurde. Vom Zu
ununterbrochen von Lachſalven, und es iſt daher auch nicht
verwundern, daß das Theater täglich überfüllt iſt.
wig
will,

liches Können aus einer Reihe von Städten die lobendſten Be
richte vorlegen,
mals
(Albvechtſt aße) ſtatt.

bis zum Schluß erdröhnt das Haus
udes T Mühen ei l ichti Her W a

ages Mühen einmal ſo richtig von zen auslachender eile in die Hardbenbergſtrahe 129

Der Liederabend von Roſel König, üeber deren geſang-

ſei der Aufmerkſamkeit der Muſikfreunde noch-
er findet morgen Freitag im Logenſaale

ehe Angeige.)
empfohlen;

Zoologiſcher Garten Auf das heute abend 8Stadttheater Orcheſter unter Leitung des h ges
Nöhren ſtattfindende erſte Geſelle e e e eSportnachrichten

Fußballſport

Halle 96 gegen Sportf de. iHalle 96 am nächſten e ne

S i eng großer Bedeartung
s von

ein Sieg der Sportfreunde dieſen die erſten
anderſeits eine Niederlage

ſeine Seréneerbatbe ſpiele enedigt zu haben.

Letzte Telegramme
Der Kaiſer und die Regierungskriſe

Berlin, 18. Okt. Die „Berl. Börſenztg.“ glaubt an
nehmen zu können, daß der Kaiſer in der Frage der
Kanzlerkriſe die Führer der Parteien perſönligh
hören wird,

Ein Preis für die erſte Bombe auf Berlin
Zürich, 18. Okt. Wie der „Matin“ aus London meldet

ſetzte ein Bürger von Mancheſter, W. H. Venor, einen
Preis von 25000 Franken aus für denjenigen
Flieger, der die erſte Bombe auf Berlin abwirſt

Kirchliche Nachrichten.
Domgemeinde: Freitag, den 19. Oktober, abends 8 Uhr Kriege

betſtunde im Gemeindeſaal Domprediger Lic, Baumann.

Wetterbericht
Wettervorherfage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes,
Freitag, den 19. Ottober: Wolkig, mild, ſtrichweiſe geringer Regen

Mitteldeutsche Privat-Bank, d Halle a. Poststrasse 12.Tel. 1382, 1383., 1692.
icvürung amfſſener dannderedaſtſſenen fransarnonen

Bekanntmachung
Nr. Pa. 1500/9. 17. K. R. A.,

betreffend Beſchlagnahme von Holzzellſtoff und Strohzellſtoff.
Vom 18. Oktober 1917.

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des
Königlichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind,
jede Zuwiderhandlung nach S 6 der Bekanntmachung über
die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung vom
26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 8376) beſtraft wird-
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Be-
kanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen
vom Handel vom 23. September 1915 ReichsGeſetzblatt
Seite 608) unterſagt werden.

5 1.
Beſchlagnahme.

Beſchlagnahmt werden hiermit alle vorhandenen und
zukünftig hergeſtellten oder eingeführten Mengen von Holz-
zellſtoff und Strohzellſtoff.

Wirkung der Beſchlagnahme.
Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme

von Veränderungen an den von ihr berührten Gegen-
ſtänden verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über
ſie nichtig ſind. Den rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung
oder Arreſtvollziehung erfolgen.

Lieferungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und
Lieferung von Holzzellſtoff und Strohzellſtoff gegen einen

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtvafe
bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen

beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verdanrft oder
oder Erwevbs-

ſchafft,
dauft, oder ein anderes Veräußerungs-
geſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtumg, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider-
handellt.

Bezugsſchein der Zellſtoff-Verteilungsſtelle in Charlotten-
burg, Joachimsthaler Str. 1, geſtattet. Bis zum 1. Dezember
1917 iſt die Veräußerung und Lieſerung von Holzzellſtoff
und Strohzellſtoff auch ohne Bezugsſchein erlaubt.

S 4.
Verarbeitungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Verarbeitung derjenigen
Mengen Holzzellſtoff und Strohzellſtoff geſtattet, für welche
ein Bezugsſchein (S 3) vorliegt oder deren Verarbeitung aus
eigenen Beſtänden des Verarbeiters durch einen Ver
arbeitungsſchein der Zellſtoff-Verteilungsſtelle erlaubt wor-
den iſt. Die Verarbeitung darf nur unter den von der
Zellſtoff-Verteilungsſtelle vorgeſchriebenen Bedingungen er
folgen.

Auch ohne Bezugs- oder Verarbeitungsſchein iſt die ein-
malige Verarbeitung derjenigen Mengen Holzzellſtoff oder
Strohzellſtoff geſtattet, welche der Hälfte der vom 1. Juli
bis 30. September 1917 verarbeiteten Zellſtoffmenge ent-
ſpricht.

S 5.
Ausnahmen.

Antröge auf Bewilligung von Ausnahmen von den Be
ſtimmungen dieſer Bekanntmachung ſind eingehend zu be-
gründen und bei der Zellſtoff-Verteilungsſtelle in Char-
lottenburg, Joachimsthaler Str. 1, einzureichen. Die Ent-
ſcheidung trifft die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums.

S 6.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 18. Oktober
in Kraft.

Magdeburg, den 18. Oktober 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps.
Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
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J. Nachtrag zur Verordunng über die Regelung des
Verbrauchs von Brot und Mehl.

Auf Grund der e 57 bis 60 der Reichsgetreideordnung für die
Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (R.- G.Bl. S. 507) wird die Verord-
nung über die Regelung des Verbrauchs von Brot und Mehl vom
15. Auguſt 1917 wie folgt geändert.

Artikel 1.3 erhält folgende Faſſung:
Bei der Abgabe von Mehl und Brot an die Verbraucher dürfen

ſolgende Höchſtpreiſe nicht überſchritten werdengende S Roggenmehl 0,18 Mk. für 370
2. Weizenmehl 2 g3. Roggenbrot
4. Weißbrot

rtikel 2.
achtrag tritt am 18. Oktober 1917 in Kraft.rite c Oktober 1917. Der Mogiſtrat.

0,2 J 55

Das Verfahren zum Zwecke der Zwangeverſteigernng de
in Löbejün belegenen, im Grundbuche von Löbejün Band R

971 auf den Namen des Bauunternehmers Otto Reinicker r Grundbeſitzes wird aufgehoben, da der
ingetragenen ie Sänbigerin zurückgenommen iſt
n, 2 tobererbeten den Könialiches Amtsgericht- ps77

Bekanntmachung.
Infolge des Fehlens von Hanffſtricken haben ſich in der letzten
Zeit Stricke aus Papier in der Landwirtſchaft vielfach eingebürgert.
Die große Knappheit an Papier macht nun aber auch eine Ueberſicht
darüber erforderlich, welche Mengen an Papierſtricken vorausſichtlich
monatlich in der Landwirtſchaft gebraucht werden.

Die Händler des hieſigen Stadtkreiſes, die ſich bisher mit den
Vertauf von Stricken befaßt haben, werden daher nochmals aufge
fordert binnen drei Tagen ſchriftlich ihren durchſchnittlichen

Monatsbedarf an Stricken für die einzelnen Zwecke getrennt der
Kriegswirtſchaftsſtelle, Marktplatz 22, anzugeben.

Halle, den 18. Oktober 1917.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle für den Stadtkreis Halle.

Bekanntmachung.
Für unſere Stadthaupt- und Sparkaſſe ſuchen wir zum ſo

I fortigen Antritt eine Buch halterin, nicht unter 18 Jahren,
welche im Kaſſenfache erfahren iſt. Offerten mit Gehaltsanſprüchen
umgehend erbeten.

Könnern (Saale), den 9. Oktober 1917.
Der Magiſtrat.

Winter

Mart.

Vermögens-Bilanz am 30. Juni 1917.
Aktiva.

52lungen e zGrundſtück und Gebäude e e 74260r und Gerä e 28763 42Werkzeug und Meßapparate. 12054chalthaus 24301 94äble r. 88298 9raftwagen 4 10567 uernſprechanlagen 7 17 7 I7 0 a 7 7 7 s 7 10 115 12

aſſe o 2 817 53Stromab nehmer 52 826 5Seteilig ung 30 0900Voſtichec k. 2518Warenlager, Licht und Kraſtanlagen 249595Außenſtände in laufender Rechnung 30 395 69
Summe der Aktiva l 2297 290 52

Genoſſenſchaftsbankanleihe 733 431 50Schuldenverſchreibungen 391 890S laufender Regunng 39990chulden in laufender Rechnung 165 612Mitgliedexgut haben 903250AnteilzinſenErneuerungsrücklage 348644 5Zinſen „8118eſervefonds 74 123Betriebérücklage 19 456 20insſcheinſteucx 3 1123Hewinn und Verluſtrechnung 16717
Summe der Paſſiva 2297 290 5

Mitsgliederbewegnng:
Zahl der Genoſſen am 1. Juli 1916: 479. Zugang: 12. Abgang s
Zahl der Genoſſen am 1. Juli 1817: e

Im Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaber
um 257 250 Mark und die Haftſummen um 4000 Meo rJ Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jabresſchin

483.

Mark vermehrt

Amsdorf, den 18. September 1917.
Plekttizitäts-beitungsgenossenschaft-leberlant

Zentrale Amsdort,
ingetragene Genossensehaft mit beschränkter Haftpilteht zu Amsöon

Der Vorſtand
gez. Koch, Wendenburg,

Poppe, Schurig.Vorſtehende Bilanz ſtimmt mit den Geſchäftsbüchern überein
Amsdorf, den 13. Auguſt 1917.

gez. Pannieke., Verbandéreviſor.

Der Anjſſichtérat:
gez. Hoffmann.
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Tann
Nachdruck verboten!

ſie der Obermeier zum Eiſernen kam
Eine ſpaßige, aber wahre Geſchichte

von Karl Auguſt Rinck.
der Schwadron hießen ſie Sepp J und Sepp II. Nur

Dienſtſprache des Parolebuchs und der Wachtmeiſter
ten ſie mit ihrem Patersnamen: Waſtl und Obermeier.
Glück, daß ſie wenigſtens den verſchieden hatten
m ſie im übrigen auseinanderzukennen, die zwei Seppe

dem Bayernland, das war ein Kunſtſtück, das ſelbſt den
eimlich ſcharfblickenden Augen des Wachtmeiſters nur

n gelang, und dann war's eben mehr Zufall, wenn er's
richtig getroffen hatte. Obendrein waren die beiden
pe auch zwei ganz geriſſene Jungens, die es auf alle

geradezu darauf ablegten, ſo oft wie möglich verwechſelt
werden, weil das jedesmal einen Hauptſpaß für die
we Schwadron gab. Zum Schaden gereichte es keinem

heiden: beide führten ſich tadellos, waren Muſter im
inſt. Und daß ſie der Wachtmeiſter trotzdem auf dem
ich hatte, war eben nur, weil ſie ſich ſo verteufelt ähnlich
en wie Zwillingsbrüder und er bei den täglichen Ver
ſelungen immer der Dumme war.

Der liebe Gott mußte ſich geradezu einen Spaß gemacht
hen indem er die zwei ſo ähnlich wie ein Ei dem anderen
uf. Geſtalt, Geſichtsform, Augen, Naſe, ſelbſt Bewegungen

Sprache kurz alles, was Menſchen äußerlich unter
jdet, ſtimmte bei ihnen überein wie die Uniformen, in

en ſie ſteckten. Allenfalls auf dem Pferd konnte man
unterſcheiden der Weſtl nämlich ritt einen Fuchs, und
Hbermeier einen Braunen. Aber ſintemalen der

walleriſt nicht immer zu Pferd iſt und erſt recht nicht in
em Krieg, ſo nahmen die Verwechſelungen eben kein
e und bildeten ſozuſagen die ſtändige humoriſtiſche Ecke
Leben der Schwadron.

Einmal hatte der Waſtl, der übrigens mit dem Ober-
jer ſehr gut befreundet war, durch eine Unaufmerkſamkeit
Dienſt verſchuldet, daß die ganze Schwadron nach-

rzieren mußte. Sie wollten das dem Sünder mit der
ſihen Strafe in Geſtalt einer kalten Duſche abends im
i heimzahlen, und in der Stube von Waſtls Beritt wur
j gerade die Rollen des Fehmgerichtes verteilt, als einer
Seppe eintrat.
in J der Waſtl oder der Obermeier?“ fragte ihn

Gefreiter.
„Na, der Obermeier natürli!“ erwiderte der Gefragte.
r es war natürlich der Waſtl. „Kannſt's glaabe,“ redete
dem mißtrauiſchen Gefreiten zu, „ji bin ſelbſt nit ſchlecht
ig auf den Waſtl, den ſakriſchen!“
„Alsdann hör her aber daß d'm nix ſagſt, dem

ſtll“ Und er weihte ihn genaueſt in den Racheplan ein.
richtige Obermeier hatte Stallwache an dieſem Abend,

d ſo legte ſich der falſche, der Waſtl, ganz einfach in deſſen
t. Die anderen aber warteten mit ihren heimlich bereit
tellen Waſſerkrügen vergebens auf ihn.

Ein andermal hatte der Obermeier am Sonntag Wache,
re aber gern zu ſeinem Schatz in die Stadt gegangen.
zog der gefällige Waſtl heimlich Obermeiers Wachanzug
und vertrat ihn fſtr ein paar Stunden. Die Sache
e gewiß auch ohne Zwiſchenfall abgelaufen wäre nicht

m

Nachdruck verboten!

Dienſtbotenerſatz „endlich allein“
Es ballt ſich etwas zuſammen, eine Wut, die ſchlimmer iſt

gen einen Feind, der uns von außen kommt, eine Wut,
wegen ſo erſchreckend unerträglich iſt, weil ihr Grund
bänderlich iſt und die in ihren Folgen zerſetzender wirken
z als alles, was bisher über uns herringebrochen iſt, denn die
i richtet ſich en eine Menſchenklaſſe, auf die wir oder
j der größte Teil unſerer Bevölkerueig in reren Wohl

den angewieſen ſind. Unſere Dienſtboten verlaſſen uns, ſie,
denen wir in einer Weiſe uns a paig macht haben, wie

ehilfen. Sie gehen,
es der Zeit folgend entweder in die Munitionsfabrik,

t ſie wandern beutegierig von einem Haus ins andere. Sie
den durch immer geſteigerte Lohnangebote von den Wenigen
mmengezogen, die imſtande ſind, phantaſtiſche Gehälter für
n und Bettenmachen zu bezahlen. Die Woh

gen aber der anderen vereinſamen. Jn ihnen bleibt nichts
ück als die Frau mit den Kindern, und der Mann, der
leicht darußen im Felde ſteht oder an anderer Stelle für das
gemrinwohl arbeitet und nur wenige Stunden zu Hauſe
heint; und in dieſen Familien wohnt anſtelle des verſchwun-
en dienſtbaven Geiſtes die Wut, die Wut en dieſe Mäd-
die kalt lächelnd, ohne Gefühl für Treue, für Anhänglichkeit,
ein paar ſchnöder Groſchen willen fortgehen, die Wut darüber,
es keine Macht der Erde gibt, aus dieſem Zuſtande uns

aus zu helfen, und nur die ſtille Hoffnung bleibt, daß einmal
dem Frieden auch der Tag kommen wird, wo wieder normale

hältniſſe eintreten, wo die Mädchen aus den Fabriken zurück-
werden weil die Männer ihre Plätze erneut einnehmen,

wo ſie dankbar ſein werden, wenn ihnen die Familien ihre
m wieder öffnen.
Gibt es denn keine Hilfe gegen dieſe Zuſtände, gibt es
en DienſtbotenErſatz? Es gibt ihn. Er iſt gefueiden!
i heute morgen liegt auf meinem Schreibtiſch eine kleine
Sſchrift, eine Ankündigung, aus der ich hier das Weſentliche
ilen will. Sie überſchreibt ſich: „Dienſtbotenerſatz endlich

in und beginnt mit der tröſtenden Ausxinanderſetzung, daß
Tatſache, im Beſitz eines Dienſtmädchens zu ſein, nicht nur

r ideale, ſondern im Gegenteil der ärgſte iſt, den ein
unabhängiger Menſch ſich denken kanei, in ſeinen vier
ein fremdes Weſen zu haben, das kein Jntereſſe an

m Vohlbefinden, keine Liebe für irgend eins der Stücke
die wir beſitzen, das uns innerlich wie äußerlich fernſteht,

einen mündlichen Vertrag mit e Kündigung

„zz2dD

Ronotserſten uns gefeſſelt iſt, aber dabei in unſere

er hineinieht, von uns alles weiß oder wiſſen

Courier
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung

Halle (Saale), Donnerstag, den 18. Oktober
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Deutſche Gorte.
„Dieſes Leben iſt nicht eine Frommheit,

ſondern ein fromm werden, nicht eine Geſundheit,
ſondern ein geſund werden, nicht ein Weſen,
ſondern ein Werden.“ s Cuther.

Der Menſch, der zu ſchwankender Zeit auch
ſchwankend geſinnt iſt,

Der vermehrt das Uebel und breitet es weiter

und weiter. Goethe.
v ſtillen Winkeln liegt der Druck des Elends,

er Schmerzen, auf ſo vielen Menſchen.
Verworfen ſcheinen ſie, weil ſie das Glück verwarf,
Doch folgen ſie dem Mutigen auf ſeinen Wegen
Unſichtbar noch, und ihre Bitte dringt
Bis zu der Götter Ohr. Geheimnisvolle Hilfe
Kommt von dem Schwachen oft dem Stärkeren zugute.

Goethe.

Entſchuldige ſich keiner damit, daß er in der
langen Kette zu unterſt ſtehe; er bildet ein Glied,
ob das erſte oder das letzte, iſt gleichgültig, und
der elektriſche Funke könnte nicht hindurchfahren,
wenn er nicht da ſtünde. Darum zählen ſie alle
für einen und einer für alle, und die Letzten ſind
wie die Erſten. Friedrich Hebbel.

weierlei laß dir geſagt ſein,
illſt du ſtets in Weisheit wandeln

Und von Corheit nie geplagt ſein:
Laß das Glück nie deine herrin,
Nie das Unglück deine Magd ſein.

Fr. Bodenſtedt.,

Was ſetzt ihr ihnen Bilder von Stein,
Als könnten ſie niemals vergeſſen ſein
Wollt ihr ſie aber wirklich ehren,
So folgt ihrem Beiſpiel und horcht ihren Lehren.

Grillparzer.

Obermeiers Mutter gekommen, ihren Sohn zu beſuchen.
Der Wachtmeiſter wies ſie ab, da der Obermeier gerade
Wache habe, auf das Bitten der Alten aber ließ er ihn ins
Schwadronsbüro rufen. Wer kam, war natürlich der Waſtl.
Er nahm den Begrüßungskuß und die Wurſt von Ober-
meiers Mutter entgegen, doch das Mutterauge blickte ihn
auf einmal merkwürdig argwöhniſch an. Nur daß da der
Waſtl ſchnell den Finger auf den Mund legte, rettete ihn
und den Obermeier vor ſicheren drei Tagen Strengen
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und rettete auch dem Obermeier die Wurſt, von der ihm
der Waſtl nun anſtandshalber doch ſagen mußte.

Seit es Krieg war und alles ein bißchen mehr durch
einanderging, wurde die Sache mit den Verwechſelungen
eine Komödie der Jrrungen ohne Ende. Oft kam's vor,
daß der eine Sepp, wenn der andere nicht gleich da war,
einfach zweimal zur Gulaſchkanone ging und auf dieſe Weiſe
immer eine doppelte Portion erwiſchte. So geſchah's auch
mit den Zigarren, den Liebesgaben. Und weil man nie
ſicher war, ob man den einen oder den anderen vor ſich
hatte, und wußte, wie ſie ſich gegenſeitig überall vertraten
und einander aushalfen, wie es eben die Umſtände gerade
nötig machten, ſo hatten ſich die Vorgeſetzten längſt gewöhnt
einfach „einen der zwei Seppe“ zu rufen, wenn dem Waſtl
oder dem Obermeier ein Befehl gegeben werden ſollte.

Eines Tages aber ereignete ſich ein ganz beſonderer
Fall. Der Waſtl hatte unter den Augen des neu zur
Schwadron verſetzten Rittmeiſters eine Heldentat vollbracht,
nämlich ganz allein eine ſechsköpfige feindliche Patrouille
gefangen genommen. Ein paar Tage ſpäter wurde bei der
Parole verleſen, er habe das Eiſerne Kreuz erhalten, und
der Wachtmeiſter band es ihm nach der Parole huldvollſt
ins Knopffloch.

„Gott ſei Dank,“ ſagte er dabei, „daß ich dich num
wenigſtens von dem Obermeier unterſcheiden kann.“

Am ſelben Tage mußte der Obermeier dem Rittmeiſter,
der in der Nähe auf einem Schlößchen in Quartier lag, 53
Meldung bringen. Der Rittmeiſter empfing ihn ſeh
freundlich und gab ihm eine Zigarre und ein Glas Wein.

„Na, mein Junge,“ ſagte er dann, „wo haſt du denm
dein Eiſernes Kreuz?“

Obermeier ſah ihn verſtändnislos an, erfaßte dann aber
ſofort die Situation.

„Weißt du denn nicht, daß du das Kreuz haſt?“
„Nein, Herr Rittmeiſter.“
„Warſt du denn nicht beim Appell?
„Nein, Herr Rittmeiſter, ich war fouragieren.“
„Na, dann komm mal her, mein Junge!“ Der Ritt

meiſter ging hinaus, in das Geſchäftszimmer der Brigade
die ebenfalls in dem Schlößchen lag, und kam mit einen
Eiſernen Kreuz wieder heraus. „So, mein Sohn, weil d
dich neulich ſo tapfer gehalten haſt, werde ich dir's glei
ſelbſt anmachen.“

Der Obermeier ſtrahlte, aber nicht ohne Regungen eines
böſen Gewiſſens, während er ſich das Kreuz auf die Bruſt,
heften ließ. Denn natürlich ahnte er, daß das Ganze nur
wieder mal eine Verwechſelung war, zumal der neue Ritt-
meiſter die Leute ſeiner Schwadron noch wenig kannte
Aber dachte der ſchlaue Obermeier ſoll ich mich vie
leicht wehren, wenn man mir das Eiſerne Kreuz geben will
Wir werden ſchon ſehen.

Als er zur Schwadron zurückkam und dem Wachtmeiſter,
„Befehl ausgeführt“ meldete, ſah ihn der vernichtend m

„Was ſoll das heißen?“ hub er zu brüllen an den
was ein richtiger Wachtmeiſter iſt, kann eigentlich über-
haupt nicht ſprechen, ſondern nur brüllen. „Jch hab' do
nicht den Waſtl, ſondern den Obermeier zum Herrn Ritt
meiſter geſchickt.“

„Der Obermeier, der bin i,“ erwiderte der Angedonnertez
mit Ruhe.

T[=-

kann, wenn es nur will, während wir nichts von ihm wiſſen, dem
wir ausgeliefert ſind zu allen Tages und Nachtzeiten, die unſer
Eſſen kocht das Wichtigſte, an das wir jetzt zu denken
pflegen die uns wecken ſoll, damit wir zur rechten Zeit zu
unſerer Arbeit kommen, kurz, ein Menſch, deſſen Sklave wir
ſind, obwohl wir meinen, ihn zu beherrſchen. Die Schrift weiſt
haarklein nach, daß die Tatſache, einen Dienſtboten um ſich zu
haben, ſchon ſeit Jahrzehnten ein Unglück bedeutet, ein wahres
Glück nur in den Häuſern herrſcht, wo kein ſtändiger dienſtbarer
Geiſt die Räume unſicher macht, und dieſes Glücksgefühl des
Endlichalleinſeins, ohne fremde Späheraugen und fremde Greif-
hände, die uns die wenigen mühſam erſparten Lebensmittel noch
wegreißen, dieſes Glück ſchildert ung nicht nur die Druckſchrift,
ſie zeigt uns auch die Wege an, wie wir dahin zurückkommen
können. Der Verfaſſer hat es ſich angelegen ſein laſſen, die
Hausarbeit zu organiſieren und zu zentraliſieren. Er hat ein
großes Unternehmen geſchaffen, deſſen Angeſtellte dazu erzogen
ſind, die Hausarbeit, die in jeder Familie notwendig iſt, in kür
zeſter und ausgiebigſter Weiſe zu erledigen. Die Sache iſt ganz
einfach: Für jede Art der Hausarbeit ſind vigerie Kräfte aus-
gebildet, die nie etwas anderes tun, als dieſen beſonderen Zweig
zu erledigen. Praktiſch vollzieht ſich das folgendermaßen Wer
ſich dem Unternehmen „Endlich allein“ anvertraut, hat einen ge
nauen Fragebogen auszufüllen, welche Art Hausarbeit zu er-
ledigen iſt, und zwar bis ins kleinſte die Zahl der Stiefel, die
täglich zu putzen ſind, die zu bedienenden Perſonen nach Alter
und Geſchlecht, die Zeiten, zu denen die Bedienung erwartet
wird, die Stunden, zu denen die Mahlzeiten eingenommen wer-
den ſollen, und dein wird nach einem vortrefflich ausgeklügelten
und vorher feſtgeſtellten Tarif berechnet, zu welchem Preiſe ihm
ſein Haus in der Ordnung gehalten wird, die er wünſcht. Die
Preiſe ſind nicht niedrig, aber ſie ſchwanken auch je nach den
Stunden, zu denen die Arbeit verlangt wird; kann ſie zu Zeiten
ausgeführt werden, die nicht von der Mehrzahl hierzu bean-
ſprucht werden, ſo ermäßigt ſich der Preis um ein Veträchtliches.
Das Geſamtergebnis für dieſe dem Unternehmen geltende Haus-
arbeit ſtellt ſich nicht höher als die Ausgabe, die ſonſt die hierzu
notwendige Zahl Dienſtboten einſchließlich der Koſten für ihre
Verpflegung ausmacht. Zur Vorausſetzung hat die Sache ledig-
lich, daß ſich derjenige, der das Unternehmen in Anſpruch nimmt,
an Pünktlichkeit und peinliche Ordnung gewöhnt. Das Unter-
nehmen arbeitet nicht mit Stundenlohn, ſondern im Akkord,
zahlt wird für jedes Paar Stiefel, das geputzt wird, für jeden zu
reinigenden Teller, für jede abzuſtäubende Vaſe; ein Normalpreis
iſt feſtgelegt, der ſich erhöht im Verhältnis zu der Mehrarbeit, die
ſich aus Tatſachen ergibt, wie das Vorhandenſein kleiner Kinder,
die die Zimmer beſonders unordentlich machen, oder der Beſitz
einer Sammlung wertvoller Nippesſachen. ür alle und jede
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Möglichkeit hat das Unternehmen ſeine geſchulten Kräfte. Sind

kleine Kinder im Haus, ſo wird eine Pflegerin entſandt, die täg
lich zur beſtimmten Zeit erſcheint und die Wartung vornimmt
hierbei allerdings mit der Einſchränkung, daß von der Mutter
erwartet wird, daß ſie mitarbeitet und nachts ſich ihrer Kinder
annehmen kann. Jſt das nicht der Fall, dann allerdings verſagt

auch das Unternehmen „Endlich allein“, aber weil es ſich nur
für Normalfälle eingeſtellt hat, ſo rät es bei dieſen Ausnahme-
zuſtänden zur Annahme von dauernden Hilfskräften, die es ſelbſt
vermittelt. Das Unternehmen will auf dieſe Weiſe nicht nur
helfen, es will auch fördern, indem es die Frau zurückführt zur
Häuslichkeit, ſie den Verhältniſſen entſprechend zwingt, ſelbſt
ihre Muterpflichten voll zu verſehen.
Einfach gelöſt iſt die Frage der Ernährung, Auch hter ſoll
in erſter Linie die Frau des Hauſes arbeiten, wie ſich das in
früheren Zeiten von ſelbſt verſtand. Das Unternehmen ſtellt
aber auch Hilfskräfte, um die geſamte Küchenarbeit zu erledigen,
und zwar geſchieht das dadurch, daß die Hausfrau die für den
nächſten Tag vorgeſehenen Kochvorräte bereitſtellt. Dann er-
ſcheint zu früher Morgenſtunde der kochende Geiſt, ein Küchen
zettel muß ihm hingelegt ſein, und nach deſſen Angaben wird
die Mittagsmahlzeit zubereitet, angekocht und der Kochkiſte über
liefert, die ſie bis zu der Stunde beherbergt, wo die Mahlzeit ein-
genommen werden ſoll. Dann kommt kurz vorher dieſelbe
Perſoer und legt die letzte Hand an die Zubereitung. Aber das
Unternehmen weiß auch hierfür noch Verbeſſerung. Es hat in
allen Teilen der Stadt Zentralküchen eingerichtet, von wo aus die
Familien, die ſich ihm anvertrauen wollen, die Speiſen geliefert
erhalten zu angemeſſenen Preiſen und zur rechten Zeit. Natür-
lich iſt da alles auf größte Einfachheit und auf den Geſchmack
des Durchſchnittes berechnet, aber ſo ſagt der Verfaſſer der
Druckſchrift richtig wir leben nicht um zu eſſen, ſondern wir
eſſen um zu leben. Dieſe ungeheure Wichtigkeit, mit der wir in
den letzten Jahrzehnten unſere Nahrungsaufnahme in den Vor-
dergrund ſtellten, muß endlich verſchwinden, wollen wir wieder
ein glückliches und zufriedenes Daſein im Familienkreiſe haben.

Es würde zu weit führen, wenn wir hier alle Einzelheiten
des vortrefflichen und tief durchdachten Unternehmens ſchildern
wollten, wir können nur hoffen, daß ſich recht viele Familien
ſeiner Hilfe bedienen werden und daß mit ihm wirklich der Erſatz
für die Dienſtboten geſchaffen iſt und die Erlöſung von der
Dienſtbotennot, die unſern Volkskörper zu ſchädigen droht. Das
Eingzige, was gegen dieſen ſchönen Gedanken des Dienſtboten-
erſatzes einzuwenden iſt, beſteht darin, daß das Unternehmen
noch nicht gegründet iſt, daß es ein frominer Wunſch iſt, ein
Traum, den zu verwirklichen der Verfaſſer dieſer Zeilen jedem
erlaubt, der meint, das hierfür ausreichende Organifationsialenj

zu haben. J. Jun g.



„Düg nich ſo Der das Kreuz hat, is doch derWaſti! Alſo biſt du Waſtl!“ voch
„Nein, i bin der Obermeier.“
„Dann haſt du alſo dem Waſtl ſein Kreuz an!“
„Nein, Herr Wachtmeiſter, meins.“
„Deins? Du biſt wohl verrückt geworden? Für was

haſt du denn 's Kreuz, und von wem denn?“
„Vom Herrn Rittmeiſter ſelbſt.“

Da begann es dem Wachtmeiſter zu dämmern. Seine
Miene ward finſter wie eine Gewitterwolke, ſeine Augen
ſchoſſen Blitze der Wut.

„Wart,“ brummte er unheilvoll, „ich werde dir
gleich Schon hotte er den Säbel umgeſchnallt, rief
nach einem geſattelten Gaul und galoppierte wie der Wind
zum Rittmeiſter ins Quartier.

Nach einer Weile kam der Rittmeiſter ſelbſt mit zurück.
Obermeier wurde zu ihm befohlen.

„Was fällt ihm ein,“ ſchnauzte der Rittmeiſter los, „das
Kreuz zu nehmen, ohne mir zu ſagen

„Entſchuldigen Herr Rittmeiſter,“ fiel ihm der Ober
meier beſcheiden ins Wort, „aber der Herr Rittmeiſter hatten
mich ja nix g'fragt nur g'ſagt, weil i mi ſo tapfer
g'halten hätt'

„Aber ich meinte doch natürlich nicht Sie, ſondern den
anderen!“ rief der Rittmeiſter zornig, der nun gleich bei
ſeiner erſten engeren Berührung mit der Schwadron auch
ein Opfer der Waſtl-Obermeierverwechſelung geworden war.

Und nun machte der Obermeier ſein unſchuldigſtes Ge-
ſicht mit einer rührend weinerlichen Miene.

„Ja das hilft nun nix, mein Sohn,“ fuhr der Ritt
meiſter milder fort, „du mußt das Kreuz wieder hergeben.
So billig gibt's keine Eiſernen Kreuze. Verdien's dir erſt.“

Aber der Obermeier machte nicht die geringſten An
ſtalten, das Kreuz aus ſeinem Knopfloch zu löſen. Er ſtand
noch eine Weile ſtumm, die Hände an der Hoſennaht, und
dann brachte er mit einem treuherzigen, nichtsdeſtoweniger
pfiffigen Lächeln hervor: „Wo ich's nu glei ſcho amal am
Rock hab, Herr Rittmeiſter, da möcht i ſchön bitten, daß i's
noch a paar Stund draufb'halten kann, und alsdann will
i ſcho was machen, daß i's verdient hab, das Kreiz

Der Rittmeiſter lachte, und des Wachtmeiſters Miene
kündete Sprachloſigkeit über eine derartige Unverſchämtheit.
Jn dieſem Moment aber wurde der Rittmeiſter zum
Oberſten abberufen, der inſpizieren kam. Der Wachtmeiſter
folgte ihm.

Es dunkelte ſchon. Und jetzt ging der Obermeier mit
ſeinem Kreuz, ſtatt ins Lager zurück, auf das Wäldchen zu,
das nahe davor begann. Darin verſchwand er.

Beim Abendappell fehlte er. Erſt nach Mitternacht
kam er wieder, mit dem Notizbuch und dem ganzen Ge
päck eines franzöſiſchen Stabsoffiziers. Dem hatte er's
unter dem Rücken weg im feindlichen Graben „geſtohlen“.
Das Notizbuch aber enthielt Dinge von großer Wichtigkeit.

Obermeier mußte es ſelbſt dem Diviſionskommandeur
bringen und genauen Bericht erſtatten über alles, was er
geſehen. Der alte General hörte mit großem Vergnügen
zu und ſagte ſchließlich:

„Sehr brav gemacht, mein Sohn. Jch ſehe, das Kreuz
haſt du bereits, ich werde alſo

„J will weiter nix, Exzellenz“, unterbrach ihn der
Obermeier, der jetzt vielleicht ſogar zum Eiſernen Erſter
hätte kommen können. „Warum willſt du weiter nichts?“
fragte der General in wohlwollender Verwunderung.

„Weil i dees Kreiz ſcho im voraus davor kriegt hab.“
„Wie denn, im voraus?“

Der dem Obermeier von der Schwadron mitgegebene
Vizewachtmeiſter erklärte dem General die Geſchichte mit
Saie Sepps, und nun lachte der alte Herr aus vollem

e„Na“, ſagte er dann, „dann nimm nun dieſe Kiſte
Zigarren auf Vorſchuß. Dafür bringſt du mir nächſtens
den feindlichen Oberſtkommandierenden ſelbſt.“

„Z' Befehl, Exzellenz“, antwortete Obermeier mit
dienſtlichem Ernſt.

Nun ha t t e er alſo ſein Kreuz. Alle in der Schwadron
freuten ſich mit ihm. Nur der Wachtmeiſter, der auf ihn
ſtolz hätte ſein müſſen, war unglücklich nun war's wieder
nichts mit dem Unterſcheidungsmerkmal der beiden Sepps.

Aber von Obermeiers Pflichtbewußtſein iſt mit Sicher-
heit anzunehmen, daß er ſich von wegen der Kiſte Zigarren
nicht lumpen laſſen und in aller Kürze mindeſtens einen ge
fangenen General abliefern wird.

Die Jnſel Oeſel
Die fruchtbare Jnſel Oeſel, eſtniſch Kurre-ſagri oder Saremag

genannt, die mit ihren Nachbareilanden Mohn, Runö, Abro,
Filſand und einigen anderen den Kreis Oeſel des Gouvernements
Livland bildet, iſt mit 580 Kilometer Umfang, 2618 Quadrat-
kilometer Flächenraum und 42 000 Einwohnern die größte Jnſel
der Oſtſee. Von dem zum eſtländiſchen Gouvernement gehörigen,
am Eingange des Finniſchen Meerbuſens ihr nördlich vor
gelagerten Dagö durch den Sölaſund (zu Deutſch Seehundſund),
von Mohn durch den Kleinen Sund, von Kurland durch die
38 Kilometer breite Meerenge von Domesnäs getrennt, bildet ſie
das Eingangstor zum Rigaiſchen Meerbuſen. Nur wenige Buch
ten der reichgegliederten Küſten Oeſels mit ihren zahlreichen
Halbinſeln und Vargebirgen ſind Schiffen zugänglich; auch von
den Flüſſen der Jnſel, die ſämtlich nach Norden oder Süden
laufen, iſt nur die den Surlachtſee mit dem Meere verbindende
Naswa ſchiffbar. Außer genanntem Waſſerbecken enthält Oeſel
noch 7 größere und 14 kleinere Seen, währeno es an Wäldern
weniger reich iſt. Das Klima iſt geſund und im Vergleich zu
dem des benachbarten Feſtlandes ſehr mild, ſo daß alle Kornarten,
ferner Flachs, Hanf und Wurzelgewächſe gut gedeihen. Die BVe-
völkerung, die ſich, abgeſehen von Adel und Geiſtlichkeit ſowie
den Bürgern deutſcher Abkunft, einigen Schweden und Ruſſen,
aus Eſten zuſammenſetzt, betreibt denn auch neben Viehzucht und
Fiſchfang in der Hauptſache Ackerbau. Eine beſondere Eigen-
tümlichkeit der Jnſel ſind die ſogenannten „Oeſelſchen Klepper“,
eine kleine, aber ſehr ausdauernde Pferderaſſe. e wegt

i el Oeſel, damals Oſilia geheißen, wu zu Beginndes r von dem Dänenkönig Waldemar II. beſetzt
und 1227 von den Schwertrittern erobert, die die Bewohner zum
Chriſtentum bekehrten. Jm Jahre 1559 verkaufte der letzte
Biſchof von Oeſel, Johann von Münchhauſen, die gig an Däne-
mark. 1640 fiel ſie an Schweden und endlich 1721 an Rußland,
bei dem ſie ſeither verblieben iſt. Die Hauptſtadt von eſel,
zugleich der Sitz der Kreisverwaltung, ift das ehemals befeſtigte,
en Einwohner zählende Arensburg, bis zum Kriegeausbruch
der Sid eines deutſchen Vigekonſuls. Bis zu ſeiner Eroberung
ſt Arer burg durch die dort befindliche große ruſſiſche Fluggeng
ſtation beſondere Bedeutung zugekommen.

Der Tabak und ſeine Kultur
Von M. A. von Lütgendorff.

Deutſcher Tabak als Ausfuhrprodukt. Anbau und Ernte des
Tabaks. Die Behandlung und Verwendung des Rohproduktes.

„Saucen“ und Parfums. Rauch, Schnupf und Kautabak.
Allerhand Tabakerſatz. Rauchende Säuglinge,

Die im letzten Jahre fühlbar gewordene Tabakknappheit
wird manchen Freund des würzi Krautes tweffen,
als der Verzicht auf leckeve Nahrungsmittel. So ganz ſchlimm
ſteht es nun aber doch nicht mit unſeren zukünftigen Tabaksaus-
ſichten. Denn wenn Deutſchland bisher auch nur etwas mehr als
ein Drittel ſeines Tabakbedarfs ſelbſt erzeugte, ſo könnte dieſe
Erzeugung doch weſentlich geſteigert und dadurch immerhin der
dringendſte Bedarf gedeckt wenden. Freilich, gegen ſein eigenes
Kraut iſt der Deutſche noch immer etwas mißtrauiſch, iſt es aber
vielfach mit Unrecht, denn der deutſche Tabak liefert häufig fo
vorzügliche Grzeugniſſe, daß vor dem Kriege ein gang beträcht
licher Teil des deutſchen Tabaks als vielgeſuchte Ware ins Aus

land n x deDurch ihve große npaſſungsfähigkeit an die verſchiedenſten
Temparaturverhältniſſe iſt die Tabakpflangze recht viel in der Welt
herumgekommen und ihrer amerihaniſchen Heimat längſt untreu
geworden. Sie wird heute in Holland und Rußland ebenſogut
angepflangt wie in Kleinaſien und Aegypten, und in Deutſchland,
wo hauptſächlich das Elſaß, die bayriſche, badiſche und heſſiſche
Pfalz, Brandenburg und eſien als Anbauorte in Betracht
kommen, waren in den letzten Friedensjahven faſt 200 000 Men
ſchen beim Tabakbau beſchäftigt. So dankbar die Tabakpflanze
nun iſt, wenn ihr Boden und Klima auch nur einigermaßen zu
ſagen, ſo viel Mühe machen aber ihr Anbau ſowie ihre Pflege
und Behandlung, bis fie endlich zunächſt als Rohprodult in
den Handel kommen kann. Jn unſerem Klima fällt die Zeit der
Ausſagat in den März. Die Saat erfolgt in Miſtbeeten, den ſog.
Tabakskutſchen, worauf man die jungen Pflanzen gewöhnlich
im Jumi ins Freie ſetzt, in gut gedüngten und möglichſt tief be
avpbeiteten Boden, der immer mäßig feucht gehalten werden muß.
Während ihres Wachstums müſſen die Pflangen vor groben
Wottewunbilden und Ungeziefer geſchützt und je nach Bedarf ge
köpft oder auch ihrer Seitentviebe beraubt werden, twoduvch das
Eingelblatt kräftiger gedeiht. Wenn die Blätter ſich zu entfärben
beginnen, itet man zur Grnte, die wieder mühſam genug iſt,
da jedes Blatt einzeln gebrochen werden muß, und weil die
Blätter natürlich nicht alle zur gleichen Zeit erntereif ſind. Aber
mit der glücklich vollbrachten Ernte iſt doch ein gut Teil der
Arbeit erledigt; denn jetzt folgt, für den Erzeuger wenigſtens,
nur mehr das Trocknen des Tabaks, wobei die Blätter, auf
Schnüre aufgezogen, in luftigen Trockenſchuppen oder Speichern
oder auch oft nur an der Hausmauer aufgehängt werden und
nach völliger Trockmung, nun als „dachweif“ bezeichnet und in
große Büſchel gebunden, als Rohprodukt dem Handel übergeben
werden können. Der ſo getrocknete Tabak iſt aber keineswegs
ſchon fabrikationsveif, ſondern er muß ewſt noch einem Gärungs-
oder Fermendtationeprogeß unterworfen werden. Auch der fer-
mentvierte Tabak wird nicht verarbeitet, ehe er nirht verbeſſert,
d. h. ſein Aroma vevedelt iſt, was durch das Saucieren, das Ein
tauchen der Blätter in getwürzvreiche, wohlriechende Flüſſigkeiten
oder auch durch allerhand aroma iſche Zuſätze und Parfums
erlaubt ſind in Deutſchland z. B. Zufätze von Veilchen wurgel
pulver, Kirſch. und Roſenblättern, während Waldmeiſter,
Lavendel und Kartoffelkraut verboten ſind erveicht wird. Die
Auswahl der eingelnen Ziſätze wie aurh die Zuſammenſetzung der
verſchiedenen „Saucen“ ſind natürlich immer ſtreng behütete
Fabrikgeheimniſſe. Die Weiterbehamdumg des Tabaks hängt
nunmehr von ſeiner Beſtimmung ab. Die als Rauchtabak
vorgeſehene Ware wird entweder klein geſchnitten und geröſtet
oder antch in Rollen geſponnen und dann gepreßt, der Schnup f-da ba k geſchnitten, gemahlen und gebeigt, und der Kautabak
endlich ebenfalls geſponnen, außerdem aber noch mit ivgend einer
zucker haltigen aromatiſchen Subſtang benetzt oder auch mit einem
Getwürzzuſatz, wie z. B. Anis oder Fenchel, verſehen.

Um die khnappen Tabakvovräte einigermaßen ſtrecken zu
können, hat man neuerdings Zuflucht bei allevhand Tabakerſatz
mitteln geſucht. Die meiſte Verwendung findet hierbei alter
Hopfem, der ſogar cuch fabrikmäßig zu Tabak verarbeitet wird
und fein zermahlen unter Zuſatz verſchiedener chemiſcher Stoffe
einen recht guten Rauchſtoff liefern ſoll. Nicht weniger als
20 000 Zentner Hopfen wurden in letzeer Zeit zum Zweck der

ribation angekauft. Auch der Abfall der Lindenblüten
die Staubgefäße und Kelchblätter den man im Sommer

maſſenhaft unter den Lindenbäumen findet, wird als ganz tveff
liches Tabaksſtreckungsmittel empfohlen. Stärbere Tabaksſorten
ſoll man ſogar bis zur Hälfte mit dem Lindenblütenabfalt
wecken können, ohne daß Aroma und Bwennbarkeit auch nur
ivgendwie beeinträchtigt wenden. Dazu kommt ein feiner Duft,
der den Genuß der „geſtreckten“ Zigarre ſogar noch erhöht.

Das Dabalkrauchen iſt ber die Erde verbreitet.Amundſen auf ſeiner berühmten t ge einen Du
7 und der Jnſeln des nördlichen ſmeevez beren

nte er das ſeltſame Schauſpiel beobachten, daß ein sehnjähe
Gskimojunge bald an der mütterlichen Bruſt lag, um e S
Schluck Milch zu nehmen, bald wieder ſeinem Vater die e
aus dem Mund ſtibitzte, um ein paar Züge daraus zu tun. u
ein treffendes Gegenſtück zu dieſem vauchenden Säugling bie
die Kinder auf den Jnſeln bei NeuGuineag, die gleichfalls
ohe ſie entwöhnt ſind, ſchon Zigarren vauchen. Freilich iſt eg w
in den ſeltenſten Fällen wirklicher Tabak, was dieſe gro
Säuglinge des nördlichen Eismeeres und der Südſee raug
wird doch vom leidenſchaftlichen Raucher in der Not bekannt
ſo ziemlich jeder glimmfähige Gegenſtand als Tabakerſatz e

genommen. am.Neue Bücher
Kronen-Bücher Band 39: „Seine Liebe“, Roman du

Georg Waſner. Preis gebunden 1,20 M. (Kronen-Ver
G. m. b. H., Berlin SW. 68.) Zwei Dinge neben ſich in dieſe
ſtarken Buch ineinander: eine leicht zu vergeihende Verfeh
aus Unüberlegtheit begangen, die einem jungen Studenten ein
übertriebenen Makel aufdrückt, und eine heiße Jugendliebe,
ihren Glanz im gleichen Augenblick verlor, als die Tatſache
der kleinen Univerſitätsſtadt bekannt wurde. Georg Waſne
erzählt dieſe beiden Epiſoden mit einer verhaltenen Jnnerlicht
die ſo ſtark auf den Leſer wirkt, daß der Entſchluß dieſes armen
ſtändig entbehvenden Studenten, ſich fortan aller Leidenſchaft
zu enthalten, überzeugend und glaubhaft wird. Aber dieſe
willkürlich auferbegte und mühſam durchgeführte Entbehren
es auch, das den in jeder Weiſe Erſtarkten letzten Endes wied
zu Fall bringt. Was dem Vereinſamten in vielen Jahren g.
ein Traum der Erinnerurng vor Augen ſtand, geſtaltet ſich plötüg
zur Wirklichkeit, und all das ſinnlos zurückgedrängte Gefüt
bricht wie mit einem Schlage ſeine Energie. Dieſen Kampf de
gielbewußten, durch ſein Schickſal bedrückten Mannes ſchildes
Waſner mit ganz eigenartiger Ghut, wie dieſes Buch überhaun
zu den beſten gehört, die dem bekannten Schrifitſteller gelumg,
ſind. Die Echtheit der Handlung und die Farbe der Ausgeſtaltun
haben etwas Bezwingendes.

W. Teudt, Die deutſche Sachlichkeit und der Weltkrieg
Ein Beitwag zur Völkerſeelenkunde. 8. 64 S. Preis 1 Man
Naturwiſſenſchaftlicher Verlag Godesberg bei Bonn. Jn dieſe
Schrift beantwortet der Verfaſſer (Direktor des Keplerbunde,
die Frage, weshalb Deutſchland in der Welt ſo vereinſamt ſteh
und von faſt allen Völkern geradezu gehaßt wird, in einer am
neuen und ſehr einleuch enden Weiſe. Er weiſt nämlich nach, de
die deutſche Volksſeele von einer Objektivität oder Sachlichkeit b.
herrſcht iſt, die den andern Völkern, vor allem denen, die uns jed
feindlich gegenüber ſtehen, fremd iſt. Es zeigt ſich dieſe „deuſſt
Sachlichkeit“ auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens,
auch während des Weltkrieges trat ſie oft geradezu verblüften
hervor. In dieſem Volkschavakter liegen große Vorzüge, wie aus
der Grund der deusſchen Ueberlegenheit, aber auf der andere
Seite birgt er mancherlei Gefahren auch hierauf geht der Ven
faſſer eingehend ein. Dieſe Sachlichkeit iſt das, was man de

Deutſchen Gedanken in der Welt“ genannt hat, unter welchen
Ausdruck man ſich gewöhnlich nicht viel denkt; hier bekommt
Jnhalt. Ein ſehr beachtenswerter Punkt iſt, daß die Schrift da
beitragen kann, daß die heute gegneriſchen Parteien ſich beſſ
verſtehen lernen. Sie hat ein weſentlich verſöhnendes Ziel. S
ſei hiermit warm empfohlen.

Mir oder Mich? Lern- und Nachſchlagebuch
Selbſtunterricht in der deutſchen Sprache. Leitfaden zum
bvauch der Fürwörter. Leichtfaßlich dargeſtellt von Car
Mann Lehrer. Verlag L. Schwarz Com p., Berlin C.!
Drvesdener Straße 80. Preis 1,25 M. Wer die Fürwörter „mi
oder mich, Dir oder Dich, Jhnen oder Sie, ihm oder ihn, dem o
den uſw.“ falſch anwendet, oder überhaupt den dritten u
vierten Fall vorwechſelt, wird mit Recht als ungebildeter Menſ
gelten, der mit der deutſchen Sprache auf dem Kriegsfitße ſteh
Durch ein eingiges falſches „Mich“, ein unvichtiges „Sie“ ch
„Jhnen“ ſetzt man ſich der Gefahr aus, verlacht, oder in ſeine
Forptkommen behindert zu werden. Allen, die ſich bewußt in
falſch zu ſprechen und zu ſchreiben, bietet das Buch Gelegerhef
ühre Bildung zu vervollſtändigen, und außer vielem Anderen de
richtigen Gebrauch der Fälle mühelos zu erlernen. Ein nach de
Buchſtabenfolge geo dnetes Wörterverzeichnis gibt in al
Zweifelsfällen ſofort Aufklärung. Das Buch iſt auch Eltern zu
Gebrauch in der Familie wohl zu empfehlen.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlun
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

für de

Sür unſere Srauen
Frauenberufe

Die LandpflegeSchweſter. Bei freier Shation und Pen-
ſionsberechtigung wird der Landpflegeſchweſter durchſchnittlich

ein Anfangsgehalt von 300 Markt gezahlt. Dafür übernimmt ſie
eine große Anzahl Pflichten, die in ihrer Manmigfal tigkeit
nicht einzeln aufzuzählen ſind, aber in einem umfaſſenden Kur-
ſus der „Schweſter“ gelehrt werden. An eine geregelie Tätigkeit
iſt in dieſem Bevuf nicht zu denken. Hat ſie jetzt vielleicht die
notwendig werdende Erneuerung eines Verbandes vorgenommen,
den der ziemlich entfernt wohnende Argt anlegte, ſo ſpricht ſie
gbaich darauf in der benachbarten Hütte einer ungeduldigen
Mutter im Wochenbett Troſt zu und verſorgt die hungrige
Kinder ſchar derſelben mit Nahrung, da die Mutter noch einige
Tage das Bett hüten muß.

Heute gibt ſie Ratſchläge en der Wartung des Neugeborenen,
morgen ſchon verſucht ſie Einfluß auf einige ſchulentlaſſene
Mädchen zu gewinnen und ihnen feſſelnde Unterhaltung zu bie-
ten, damit ſie nicht ebenfalls wie die Geſchwiſter das Elternhaus
verlaſſen und für immer von dannen ziehen. Mit Paſtor und
Lehrer, Orsſchulzen und Gutsbeſitzer, worthargem Bauer und
einfachem Tagelöhner und ſeiner Familie muß ſie Fühlung
halben, wenn ihre Tätigkeit von ſegenbringendem Ginfluß auf
die ihrer Fürſorge unterſtellke Gemeinde werden ſoll.

Wer dieſen Beruf ergreifen will, darf ſich keiner Mühe und
Arbeit ſcheuen und muß ein Herz voll Menſchenliebe dazu mit
bringen. Aber die Erfolge, die der Beruf einer Landpflege-
ſchweſter zeitigt, wenn ſie ihn in echter, recher Weiſe ausübt,
ſind nicht nur für die Gegenwart, ſondern auch für die Zukunft
der Gemeinde, die ſie betraut, von Segen, und dieſer Glaube
wird jede Frau, die ſich als Landpflegerin betätigen möchte,
die Enttäuſchungen leicht ertragen laſſen, die auch dieſer Beruf
wie jeder andere dann und wann bereitet.

Zwecks Ausbildung zur Landpfhegeſchweſter wende man ſich
an den deutſchen Landpflegeverband, Berlin, Deſſauer Straße
14, der jede gewünſchle Auskunft gibt. A.

Der kriegsgemäße Haushalt
Bergeraute, ſchwarze Taftbänder, z. V. Haarſchleifen, Gürtel.

Hutbänder uſw. bekommen wieder ihr früheres Ausfehen, teenn
man fie in einer Miſchung von Seifenwurgel und Blauholz
wäſcht. Dann ſpült man ſie gründlich und hängt ſie, ohne vorher
auszudrücken, zum Trocknen auf. Noch halbſeucht werden ſie
dann mit nicht gu heißem Eiſen geplättet.

Helle Plüſchmöbel kann man ſehr leicht ſelbſt auffriſche
ohne die „chemiſche Reinigung“ in Anſpruch zu nehmen. Die
Selbſtreinigen und Auffriſchen geſchieht auf ganz ei nfache Wei
mit Eſſig- oder Salmigkwaſſer. Man rechnet zwei Eßlöffel vs
Eſſig auf 4 Liter Waſſer oder aber Salmigkgeiſt in gleiche
Men ältnis. Jn dieſer Miſchung windet man ein hart
liches Leinentuch feucht aus und veibt damit die Plüſchmöb
ſtrüchweiſe nach einer Richtung, damit unter öftevem Grneus
des Tuches ab. Vorausſetzung bei dieſer Reinigung iſt natürt
vorheriges Entſtauben der Gegenſtände durch tüchtiges Klopfa
und Bürſten.

Mengenverhältnis beim Kochen.
Da faſt alle Lebensmittel dem Zwange des Kartenſyſten

und für den Einzelnen nur in gewiſſen Rationen zugängt
ſind, ſo erfordert auch ihre Verwendung genaueſte Einteilun
Um mit dem zugewieſenen Quantum auszukommen, iſt bei d
jeweiligen Verwendung der verſchiedenen Nahrungs
Lebensmittel die Einhaltung eines beſtimmten Maßes nicht
umgehen.

Unter die Einteilung nach Maßen fallen hauptſächlich
Präparate, wie Graupen, Teigwaren, Hafernährmittel,
Gries, Suppenpulver aller Art, welche in gewiſſen Zeitabſtänd
an die Haushaltungen zur Verteilung kommen.

So z. B. benötigt man bei der Bereitung von Sub
natürlich bedeutend weniger als zu feſten Gerichten „Breie u
Nachſtehend ſei die einfachſte Maßbevechnung nach Taſſen
und Eßlöffel angegeben, welche jeder Hausfrau zur Verfügn
ſtehen.

Von Hafe'r'flocken, grütze und -mehl, vechnet u
für eine Perſon einen Taſſenkopf voll auf 34 Liter Flüſſigh
zur Bereitung von ſteifem Brei, hingegen braucht man zu Sus
nur zwei Eßlöffel voll auf die gleiche Menge Waſſer
Knochenbrühe. Weizengries ebenfalls zur Bereitung von Sie
benötigt man nur einen Eßlöffel voll für iede Perſon, wahre
zu Puddings, Speiſen und Brei das doppelte Quantum
gebracht iſt. Zu Süßſpeiſen aus Sago rechnet man zwei
löffel voll auf 24 Liter Waſſer oder Milch, zu Suppen mit S
Fleiſchb ühe oder Milch muß man für jede Perſon einen Ef

voll u je W Liter Flüſſi e
4 x 7 2 p. Jmals e ebenfalls ein Eßlöffel für je eine

ick g enen Röhrennudeoln (Makkgroni) jedochLoaſſentor vo 9.
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